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5. Jahrgang 


= übrigens auch, daß die Beigabe von Milch zum Kaffeegetränk erſt 
11 durch die Mitbenutzung der Zichorie in Aufnahme kam. Wir 
EEE haben es alſo in der Tat der Zichorie zu verdanken, daß an Stelle 
des reinen Vein de den man borher nur als Genußmiktel 
kannte, in dem Milchkaffee ein wertvolles und billiges Volks⸗ 
Nahrungsmittel entſta nd. . 

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen ſollen nun die folgen⸗ 
den Ausführungen den Leſer näher über den Anbau, die Bearbei⸗ 
tung und Ernte der Zichorie unterrichten. 
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Die Zichorie. e 
Bei unſeren Spaziergängen durch Feld und Wald fällt uns 
häufig an Wegrändern und Rainen eine hübſche, blau blühende 
Pflanze auf, die bon den übrigen Pflanzen eigenartig abſticht. 
Es iſt die Wegwarte oder wilde Zichorie (Cichorium intybus L.) 
aus der großen botaniſchen Familie der Korbblütler (Kompositen). 
Wohl wenigen Leuten wird bekannt ſein, daß dieſes beſcheidene 
Gewächs in ihrem Haushalt eine äußerſt wichtige Rolle ſpielt; 
iſt es doch die Stammpflanze des faſt in jeder Familie benutzlen 
0 ichorien⸗Kaffees. Allerdings wird zur Herſtellung desſelben nicht 
die wildwachſende Pflanze mil ihrer dünnen. ſpindelförmigen 
Wurzel verwendet; zur Fabrikation kann nur die ſorgſam ge⸗ 
pflegte Feldpflanze dienen, die durch beſondere Kultur mancherlei 

Veränderungen und Veredelungen erfahren hat. 2 

Zunächſt iſt die im wilden Zuſtand einjährige Pflanze gur 
zweijährigen geworden, das heißt erſt im zweiten Jahr blüht ſie 
und trägt Samen. Ferner hat die Kultur — das iſt von hoher 
Wichtigkeit — die dünne, ſchwache Spindelwurzel zu einer dicken, 
fleiſchigen Pfahlwurzel von etwa 20 bis 40 Zentimeter Länge 
umgewandelt. Aus dieſer Wurzel, die im Herbſt geerntet wir N 
Helfen die Zichorienfabriken ihre Fabrikate her. + 
Die Beautzung der Zichorie zur Fabrikation von Kaffeezuſatz 
‚st ſchon ſehr alt. Urkunden berichten, daß bereits im Jahre 1770, 
alſo bald nach Einführung des Bohnenkaffees, der Zichorienkaffee 
von der breußiſchen Regierung empfohlen wurde. Verſchiedene Fa⸗ 
briken erhielten damals die obriakeitliche Erlaubnis zur Herſtel⸗ 
lung dieſes fogenannten Preußiſchen Kaffees“. Aus der Literatur 
geht ferner noch hervor, daß ſchon bor dieſer Zeit, ja ſogar ſchon 
bor 1 des Bohnenkaffees, der Aufguß der geröſteten 
Bichorie als Genußmittel beließt war. Das iſt übrigens nicht 
verwunderlich, da die Zichorienwurzel im Mittelalter, damals noch 
mehr als Wegwarte bekannt, eine größere Rolle als Heilmiktel 
ae hat. Schon in den Kräuterbüchern Karls des Großen iſt 

e zu finden, und ſie wurde, ſowohl äußerlich wie innerlich ange⸗ 
wandt, gegen alle möglichen Krankheiten gebraucht. 

Die Wiſſenſchaft iſt ſich erſt in den letzten Jahren über die 
Beſtandteile der Zichorie bollkommen klar geworden. Man hat ge⸗ 
funden, daß der Hauptſtoff ein ſtärkehaltiger Körper, das Inulin, 
iſt, aus dem ſich beim Röſten Zucker, ſowie verſchiedene aromali⸗ 
ſche Bitterſtoffe und färbende Stoffe bilden, denen die Zichorie 
hauptſächlich ihren Wert und ihre Beliebtheit verdankt. Durch 
die neueſten Unterſuchungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft wird 
außerdem einwandfrei nachgewieſen, daß die früher ab und Au. 
ausgeſprochenen Bedenken über vermeintlich: geſundheitsſchädliche 

iolgen des Bichoriengenufies ganz und gar ixrig ſind und daß 
eine Wirkung ‚auf den menſchlichen Organismus ſogar ſehr gün⸗ 
ſtig iſt. Die Zichorie fördert die Verdouungsfähigkeit und übt 
eine gärungs⸗ und fäulnishindernde Wirkung im Darm aus. 
Dieſe neueſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geben alſo eine 
einleuchtende Erklärung für die Beliebtheit, deren ſich die Zichorie 
ſeit jeher in immer zunehmendem Maße erfreut. 

Zgichorie wird heute in Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Bel⸗ 
gien, Holland, Frankreich, Nordamerika uſw. in großen Mengen 
angepflanzt. Im Jahre 1912 allein wurde getrocknete Zichorie im 

erte bon 53 Mill. Mark zu Kaffeezuſatz verarbeitet, : Diefe 
außergewöhnliche Ausdehnung, welche der Zichoriegenuß gefunden 

ate, bringt der einheimiſchen Landwirtſchaft einen nicht zu unter⸗ 
cäbenden Nutzen. Auch kommt ſie der Volksrefundheit und dem 
Sparbedürfnis der 1 zugute: der Volksgeſundheit, indem 
durch den Kaffeezuſatz ie für viele ſchädliche Einwirkung des 
Boßhnenkaffees weſentlich bermindert wird; dem Sparbedürfnis, 
indem weniger Bohnenkaffee gebraucht wird. Erwähnenswerl iſt 
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bflanze, ſo konnte ſie während des Weltkrieges — infolge deg 
open Bedarfes durch die Unterbindung der Einfuhr von Bohnen⸗ 
hatte — ſich weiter jteigenden Wertes erfreuen, wodurch der Au⸗ 
bau von Zichorie ein äußerſt rentabler geworden iſt. 
In größerem Maßſtab wird die, Bichorie in Deutſchland bisher 
in der Magdeburger Umgegend ſowie in. Württemberg, Baden und 
Schleſien kultiviert; auch in Holland, Frankreich und namenllich 
aber in Belgien werden große Mengen dieſer Frucht angebaut, — 


dem angewendeten Fleiß des Anbauers abhängt, ſchwankt zwiſchen 
120 und 160 Zentnern bom Morgen (rund 25 Ar). 

Wie wird es künftig mit dem Anbau der Zichorie bei ung 
aussehen? 5 er IE e 

Infolge der großen Nachfrage nach gutem Kaffer⸗Erſatz, der 
auch jetzt nach dem Kriege noch anhaltenden Einfuhr⸗Erſchwerung 
von Bohnenkaffee iſt die Zichorie für die Landwirte eine ſehr 
lohnende Kultur geworden und wird es bleiben. 

a Die Zichorien⸗Pflanze. 
Die Wegwarte (Cichorium) 11 zwei Sorten auf; gewöhn⸗ 
liche Zichorie (eichorium intybüs” „) und Endibie (eichorium 
Endivie IL... ; 8 

Die wilde Zichorie wächſt als Unkraut längs der Wege, auf 
dürren Plätzen und iſt in ganz Südeuropa verbreitet, treibt im 
erſten Jahr in einem aſtigen, geraden Stengel bis zur Höhe von 
40 Zentimetern, ja ſogar bis zu einem Meter. ' 

Sie hat himmelblaue Blüten (nur feilen roſa oder weiß), die 
wegen großen Honiginhaltes im Juli und Auguſt von Wiegen gern 
aufgefucht werden. Der Samen iſt drei⸗ bis fünfeckig, 28, Milli⸗ 
meter lang und 1,25 bis 1,5 Millimeter breit. : 

Während alſo die wilde Zichorie ſchon im erſten Jahre hlülſt 
und in den Stengel ſchießt, ſetzt die kultivierle orte im ecſten 
Jahr dichte Blätter an und wächſt im zweiten Jahr erſt in den 
Stengel. Auch letzterer unterſcheidet ſich durch ſeine Höhe, Blätter 
‚und Entwicklung ſtark von dem der wilden Zichorie. Durch die 


gegen bergrößerte ſich die dünne Wurzel und wurde fleiſchiger, 
Zum Unterſchied von wilder Zichorie bezeichnen die Botaniker 
815 kultivierte Zichorie als „Saat⸗Zichorie“ (eichorium sätivum 
laker). g : 
In England finden wir auf den Weideplätzen Zichorie an⸗ 


daß Bichorienhlätter für das Vieh ein gutes und gahrhafles 
Futtermittel find, 5 5 
Friſche Zichorienblätter werden von Schweinen gern genom⸗ 
men, während das Rindvieh ſich des bitteren Geſchmackes wegen 
anfangs dagegen ſträubt. Ueber den Futterwert der Zichorfen 
blätter für Rindvieh ſind die Anſichten geteilt. Ein langjäßriger 
Bichorfenanbauer ſchildert fein. Erfahrungen aber wie folgt: 

„Ich baue die Magdeburger Spitzköpfe und erwähne, daß der 
Blätterertrag, wenn auch in verſchiedenen Kehren verſchieden, doch 
im Durchſchnitt mit drei bis vier ſtarken Fuhren vom Morgen 
(25 Ar) angenommen werden kann. 2 

> Diefe Menge prächtigen, neiiniden Herbſtfutters beweiſt die 
Wichtigkeit zweckmäßiger Verwertung der Zichorienblätter ſowohl 
Ur große, wie für kleine landwirtſchaftliche Belriebe Fünf bis 
echs Tage vor Beginn der Bichorienernte fange ich mit dem Ab⸗ 


88 


Das Erträgnis, das in erſter Linie von der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, Bearbeitung, Witterungsberhältniſſen und nicht zuletzt von 


ſyſtematiſche Kultivierung wurde die Entwicklung verlängert, da⸗ 2 


geſät zwecks Verbeſſerung des Graſes für Schafe, ein Beweis, 


War ſchon die Zichorie vor dem Kriege eine lohnende Nuß⸗ 


5 Meter Stubben und anderes Heiz⸗ 
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mähen der Blätter an und verfüttere davon fo viel an meine 2 „ Sl 0 80,.— Ml. 
Kühe, als möglich iſt. Ich begehe dabei die Vorſicht, wie ich dies, 2 „ Mell 55.— , 2 
übrigens auch bei der Verfütt'rung anderen ſoftigen Grünfutters ½ „ Saz 10, „ 
ſtets zu tun pflege, daß ich den Tieren zu Beginn der Mahlzeit | Brennmaterial W 280.— „ 

ein⸗ bis zweimal geſchnittenes Dürrfutter vorlegen laſſe. Dann [ Wo! SE I Ne 2.— 
erhalten fe ungeſchnittene Bichorienblätter ad libitum. ahnung 8 7 
Bei Einhaltung Vorgeſagtem wird man mit keinem Durchfall Lichtt. ER 
bei den Tieren zu kämpfen haben. Die Gefihr des Durchfalles | Kochgeſchirerunu . 10.— „ 
iſt übrigens bei der Verfütterung von Zichorienblättern nicht größer | Köchinun nn. 138,90 „ 
und nicht kleiner als bei der Fütterung von irgend einer anderen 18740 „ 


ſaftigen Grünfutterpflanze. 

Dagegen iſt ein Milch⸗Mehrertrag die unmittelbare Folge 
dieſer Fütterung, wie auch eine Qualitätsverbeſſerung. 

8 ch bin aber nur imſtande einen kleinen Teil der Zichorien⸗ 
blätter friſch zu verfüttern, weil die Dauer der Ernte begreiflicher⸗ 
weiſe möglichſt gekürzt wird. 


(Fortſetzung folgt.) 


1870,40 Mk.: 6 Tage = pro Tag 312 Mk. 
§ ba. Arbeiter über 21 Jahre, die zu jeder Mannesarbeit fähig finds 
312,— plus Tagelohn 472,50 M. = 784,— M. Tagesverdienſt 
alſo pro Stunde 83, — Mk. 
8 5b. Bur chen von 18—21 Jahren, die zu jeder Mannesarbeit fähig 
find: 312 Mk. plus Tagelohn 170 Mk. = 482,— Mk. Tages⸗ 
verdien ft alſo pro Stunde 51. M. 


i 8 : § be. Alle Mädchen und Burſchen über 16 Jahren: 312 Mk. plus 
2 | Arbeiter fragen 2 Tagelohn 139 Mt. 451 Mk. Tagesverdienſt alſo pro Stunde 
48.— Mi. 
Barlöhne. b) Ortliche Saiſonarbeiter. 
In nachſtehenden geben wir unſeren Mitgliedern das Budget der 8 Str. Roggen . . à 37 0.— Mk. = 29600,— Mk 
Landarbeiter für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1922 unter Sue | 1 „ Weizen 5550. . 5 550,.— „ 
grundelegung der durch die Schlichtungskommiſſion aufgeſtellten Bar- 1 „ Erbſen 4000. . 400 — » 
löhne bekannt: f 2 „ Geiſe 35. 7750.— m 
5 I. Knecht (recznlak) j „ Karloffenn „ 1675, 50 250,.— » 
21 Ztr. Roggen . 3 700 Mk = 77 700.— Mk. J.. Br 
6 5 Gerſte „„ „„ „ 38375 7 23250,— * 2 104 150,.— Ml. 
BEE Weien 00 16 650.— „ 104 150 — Mk.: 300 Tage — 347 Mk. Deputatwert pro Tag. 
Gibſen 8 000. — „ Deputatwert Täglich bar Zuſammen pro Stunde. 
„ Lartoffenn „1 1675 100 500 „ 8 10a. 347.— Mk. 501, — Mk. 848.— Mk. 90,.— Mk. 
I Morgen Land 36 000. — „ | $10b. 342, — 195 — „ 542,.— „ 58.— „ 
30 Ruten Krautlaan d. 6 600. — „ 8 100. 347.— „ 144. — , 491. — 52, „ 
25 Zir Kohlen 1000 25 000,.— , Im Falle von dem dritten Scharwerker die zweite Kuh nicht gehalten 
6 Meter Kloben 3500 21 000. — = wird, fo erhält derſelbe in der Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März 1922 


eine monatliche Eniſchädigung von 5000 Mk. 
5 Poznan, den 15. Februar 1922. 
‚Ljednoczenie Producentöw Rolnych - Arbeitgeherverband f. d. deutſche 


material im Durchſchnitt 2 500 „ 12 500,.— » 
Kuhhaltunsgaagaz‚‚‚‚sss 60 000,.— » 
a 


Wohnung ggg 8 600. — „ N. Schroeder. Landdirtſchaft in Großpolen. 
Lohn a a Se TT 12170— ,„ z Vorſitzender es: : W. Friederici. 
399 30. — Mk. St. Fragstein, Chef der Komisjr Pracy. 

999 300 Mk.: 300 Tage 1331 Mk. Tagesverdienſt alſo pro Stunde Zjednoczenie Zawodowe Polskie. 

141 — Mk. Piotr Winowski. Rogal. 
5 II. Häufler. - 
SE 1 2 : 5 s s or. & 3 95 Mk. = 8 Mk. Berichtigung. 
JFC 4000 = In der „Enlſcheibung“ in Nr. 7 b. Di. muß es unter . 
1 Deizen 8 5 550, Saiſonarbeiter § 10 c) heißen: für alle Mädchen und Burſchen über 

1 Morgen Land 36 000. — „ | 16 Jahre 144 M. Tagelohn. 

2 freie Fuhren 3000 „ 6 000 — „ 


Durch Tagelohn 472.50 Mt. x 300 Tage 141720 
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3 Bani und Börfe, IE 


230 650,— Mk. 
230 650,— Mk.: 300 Tage = 769 Mk. Tages verdienſt alſo pro Stunde 
82,— Mk. Geldmarkt. 
e 10 arwerker. Kurſe an der Poſener Börſe vom 21. Februar 1922. 
e een ff d 
Brennmaterial: 35355 . a e . em. 220.— Cegielski⸗Aktien J.-VII. em., 215.— 
1 Meter Kloben & 3 500,.— Mk. = 3500 Mk. een | Oersielb Bietöring-eit. (20, 2.) 300 
oder Dr. Rom. May-⸗Att. 1. IV. em. 515.— Ventzki-Akt. 510.— 
2 Meter Stubben 3 2500, — „ 5000 „ I. IV. em. —— | AtwawitAtt. 680.— 
oder 8 
. R Ku der Wa auer Börſe vom 21. Februar 1922 ; 
* Sie: Strauch 81800, „ = 1800 „ 41 260 ME 5 en 15 Be ar) nn u 2 
1000 Ziegeln Torf = 6 ötr i Mart N 4010| vein. Mark 17 875 — 
Kohle à 1000 Mk. 8 6000 1 deutſche Mark- polniſche 1 iſchechiſche Krone⸗⸗poln. M. 74, — 
88 = Mark 16,80 Zyradow⸗Aktien 62 416,67 
oder 5 Bir. Kohle 3 1000 = 5000 „ 4 60.— . = 
59 900 — Mi. Kurſe an der Danziger Börſe vom 20. Februar 1922. 


59 960 Mk.: 300 Tage = 200 Mk. Deputatwert pro Tag. 


1 Dollar deutſche Mark 214,03 100 polniſche Mark = 
Depulatwert Tägl. in bar Zuſammen pro Stunde 


1 Biund Sterling = deutſche Mark 5,986 


1. Kategorie 200 Mt. FF a | Dale Maxt l Telegr. Auszahlung London —,— 
ER 200 „ 109,— , 30, Kurſe an der Berliner Börfe vom 20. Februar 1922. 
Gi, 200 „ 19— „ 39— „ 36:— „. Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar - deutihe Mark 216.68 
200 198.— „ 398,.— „ 42,.— . den = deutſche Mk. 8166.81 5% Deutſche Reichsanleigßhe —,— 
2 IV. Saiſon arbeiter. Schweizer Frances, 100 4% Polen Pfandbrieſe 
== a) Auswärtige Saifonarbeiter. Frs. = deutſche Mark 4255.7 3½ % Poln. Pfandbriefe 21,— 
30 Pfund Kartoſſenn 2 10,75 Mt. = 502,50 Mk. 1 gar, Pfund = deutsche Oſtbank Allien (17/½. 220 „281 
31% 1 Volle oder 7 1 Magerli 80 280 Mark 951,— Oberſchl. Kokswerke 2048 — 
1 2 Oder agerlich. . . = U % Polnische Roten, 100 poln. I] Hohenlohe⸗Werke 1240. 
Pfund Brot mb. 385,— » Mark = deutſche Mark 5 90 Laura⸗Hütte 2200.— 
V7 ER 70. — 


Kriesnoten —.— I berſchl. Eiſenbd. 1880. — 
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Bauernvereine. 
SZ auptverein deutſa er Bauernvereine. 
Am 17. Februar d. Is. fand die vierte Sitzung unſeres 
Geſanttausſchuſſes ſtatt mit folgender Tagesordnung: 

1. Geſchäftlich s. 2. Organiſafionsfragen. 3. Geneh⸗ 
migung des Haushaltungsanſchlages für 1922 und Feſtſetzung 
der Beiträge. 4. Anträge und Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. Herr Generallandſcha s tsrat Hoffmeyer⸗ 
Zlotnik Zlomitt hielt den mit Beifall aufgenommenen Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Verſchiedene Organſationsfragen wurden be⸗ 
ſprochen und die Verſchmelzung mit dem Arbeitgeberverban d 

für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen, der ſeinerzeit 
als Sonderausſchuß des Hauptvereins gegründet wurde be⸗ 
ſchloſſen. Der vom Vorſtand vorgelegte Etat wurde, einſtim⸗ 
mig genehmigt und als Beitrag für das Jahr 1922 wiederum 
ein Pfund Roggen beſchloſſen. Die Zahlung ſoll in zwei 
Raten erfolgen. Die erſte Rate in Höhe von 20 Mk. (bei 
einem angenommenen Preiſe von 4000 Mk. pro Zentner) iſt 
bis zum 1. April dieſes Jahres fällig. Für nicht landwirt⸗ 
ſchaftliche Beſitzer wird als Beitrag 4 von 1000 des Einkom⸗ 
mens erhoben. 

Die Sttzung war faſt vollzählig von über 100 Perſonen 
beſucht. Mit dem Abdruck eines ausführlichen Berichts da⸗ 
rüber werden wir in der nächſten Nummer beginnen. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 

Sitzung des Kreisbauernvereins Gneſen⸗Witkowo. Am Mikt⸗ 
woch, dem 8. März, mittags 12 Uhr, findet im Lokal Stibbe, 
Gneſen, Grüner Markt, eine Verſammlung des Kreisbauernvereins 
Gneſen⸗Witkowo ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Wichtige Bekanntgaben des Vor⸗ 
ſtandes; 2. Vortrag des Herrn Landwirtſchaftslehrers Spahn⸗ 
Hohenſalza über Düngerfragen; 3. Besprechung des Rundſchreibens 
der Zuckerfabrik Gneſen, betreffend Zahlung und Verzinſung der 


noch ausſtehenden Forderungen der Produzenten; 4. Anträge und 
Verſchiedenes. R 


| 6 Bekanntmachungen und Verfügungen. 6 


Heeresdienſt. 

Der Heeresdienſt iſt durch zwei Verordnungen des Miniſter⸗ 
rats vom 30. Januar 1922 für das früher preußiſche Teilgebiet 
im Dziennik Uſtaw 1922 Nr. 9 einſtweilen geregelt worden. 
Sie enthalten folgende wichtige Vorſchriften: 

Der Heeresdienſt iſt Pflicht jedes polniſchen Bürgers. Er iſt 
entweder aktiver Dienſt oder Hilfsdienſt. 

Der aktive Dienſt umfaßt Dienſt a) im ſtehenden Heere, 
b) in der Zurückgeſtelltenklaſſe, e) in der Reſerve, d) in der 
Landwehr und e) im Landſturm (ruszenie posposite). Die Dienſt⸗ 
pflicht im ſtehenden Heere beginnt mit dem 1. Januar des Ka⸗ 


lenderjahres, in dem der Pflichtige das zwanzigſte Jahr vollendet. 


Der Dienſt im ſtehenden Heere dauert zwei Jahre. Jedoch können 
Heerespflichtige ſchon vor dieſem Zeitpunkte nach Erwerb einer 
ausreichenden Ausbildung auf gewiſſe Zeit beurlaubt werden. Die 
Zurückgeſtelltenklaſſe umfaßt alle die, welche, obwohl tauglich be⸗ 
funden, doch wegen Ausfüllung des Kontingentes nicht zum Dienſt 
im ſtehenden Heere herangezogen werden können. Dieſer Dienſt 
dauert drei Jahre, während derer der Pflichtige gleichfalls zur 
Ausbildung im ſtehenden Heere herangezogen werden kann, und 
zwar nach der Reihenfolge des Loſes bei der Aushebung. Die 
Reſervedienſtpflicht dauert bis zum Schluſſe des Kalenderjahres, 
in dem der Pflichtige ſein dreißigſtes Jahr vollendet. Die Reſerve 
kann jederzeit zum Dienſt einberufen werden. Die Landwehr⸗ 
pflicht dauert bis zum Schluſſe des Kalenderjahres, in dem der 
Pflichtige ſein vierzigſtes Jahr vollendet. Während dieſes Zeit⸗ 
raumes kann eine Einberufung zu Uebungen bis höchſtens zwölf 
Wochen ſtattfinden. : 

Im Landſturm find a) alle Männer vom 1. Januar des Jahres 
an, in dem das achtzehnte Jahr vollendet wird, bis zum 1. Januar 
des Kalenderjahres, in dem die aktive Dienſtpflicht beginnt; b) alle 
diejenigen, die den Dienſt im ſtehenden Heere uſw. beendet haben. 
Der Dienſt beginnt für ſie von dem Kalenderjahre an, in dem der 
Pflichtige das einundvierzigſte Jahr vollendet, bis zu dem Ende 
des Kalenderſahres, in dem er das fünfzigſte Jahr vollendet; 
e) alle die, die nicht vom Heeresdienſt befreit find, ſondern infolge 
Entſcheids der zuſtändigen Behörde zum Landſturm verſetzt wor⸗ 
— ſind. Die Dienſtpflicht reicht auch für dieſe bis zum fünfzio⸗ 


Die Pflicht Fe den Hilfsdienſt tritt nur während der Kriegs⸗ 


zeit in Kraft. Die Jugend vom 16. bis zum 20. Lebensjahre kann i 
auf Grund beſonderer Anordnung zur Vorbereitung zum Heeres⸗ & 


dienſt herangezogen werden. 


Die Beſichtigung der Dienſtpflichtigen findet jährlich in der 


Zeit zwiſchen dem 15. Oktober und 15. Dezember ſtatt. 


Zurückſtellungen vom Heeresdienſt finden nur für je ein Jahr 


ſtatt und nur bis zum 23. Lebens jahre. Sie können geſchehen 
1. bei Pflichtigen, die die einzigen Ernährer der engeren Familie 
ſind, 2. bei Brüdern, die ihrem im Kriege gefallenen oder invalide 
gewordenen nächſtälteren Bruder im Alter zunäckſt folgen, wenn fie 
ihrer Familie unentbehrliche Arbeit leiſten, 3. aus Berufsgründen 
bei Schülern der mittleren, ſtaa lich anerkannten Lehranſtalten (Eym⸗ 
naſium, Realſchule) bis zum 22. Jahre, bei Hörern der Univerſi⸗ 


täten und höheren Lehranſtalten bis zum 25. Jahre, bei Theologie⸗ 


ſtudierenden der chriitfichen Bekenneniſſe bis zum 27 Jahre zwecks 
Erlangung der Pr erweihe. Au, weitere zwei Jahre kann nur 


die höhere. Militärbehörde Zurückſtellung gewähren. Geiſtliche 
jeden Bekenntniſſes find vom Heeresdienſt berreit. Volksſchul⸗ 


lehrer können zur Zurückgeſtelltenklaſſe geſtellt werden. 

Das Kontingent beſtimmt jährlich auf Vorſchlag der Regie⸗ 
rung die oberſte Staatsbehörde. 5 

Das Recht zum Einjährigendienſt haben die Inhaber eines 


Reifezeugniſſes vom Gymnaſium und gleichſtehenden Lehranſtalten. 


Auch diejenigen, die wenigſtens ſechs Klaſſen dieſer Anſtalten 
beendet haben, können unter gewiſſe Umſtänden die Berechtigung 
zum Einjährigendienſt erhalten. Für Mediziner uſw. gelten be⸗ 


ſondere Vorſchriften (halbjähriger Heeresdienſt), Die Einjährigen 


Ablegung einer Prüfung zu Offizieraſpiranten 
Jeder nicht zum ſtehenden Heere Ausgehobene 


können nach 
ernannt werden. 


kann als Freiwilliger eintreten, wenn er mindeſtens 18 Fahre { 


und höchſtens 28 Jahre alt iſt. Freiwillige können ſich die Waffe 


wählen. Verehelichung iſt den im ſtehenden Heere Dienenden nur 


in Ausnahmefällen erlaubt. 
Diejenigen, die während des Krieges am polniſchen Heere und 


preußiſchen Anteil gedient haben, werden jo angeſehen, als hätten 
ſie die Dienſtpelicht in Uebereinſtimmung mit den neuen Vor- 
ſchriften geleiſtet. £ ; 

Den polniſchen Staatsbürgern, die im ruſſiſchen, deutſchen 


und öſterreichiſchen Heere vor dem Kriege oder im Kriege gedient 


haben, wird ihre Dienſtzeit nach den Vorſchriften des neuen Ger 
ſetzes angerechnet (Art. 120 und § 1 der zweiten Verordnung), 
1—— ——————— — — — E — RE. 


n Dünger. | 1 


Ein düngungsverſuch mit Torfmull und Kalk. 
Dr. K. Celichowski, Leiter der Landwirtſch. Verſuchsſtation in Poznan. 
(Schluß.) 

Die Torfkalkjauche 
geſtellt. 5 SEEN 
Friſcher, natuefeuchter Abfalltorf wurde mit gleichen Mengen des 
unter dem Torfe ſich befindenden Kalkmergels zuſammeng bracht, und 


mit Jauche kompoſtiert. Der Kalkmergel enthielt 29%, kohlenſauren alk. 


De Torftalkjauche enthielt 0,5% Gefamtftiditoff und 0,2 waſſ erlöslichen 
Stickſtoff, Zu Beginn des Verſuches, beim Ausſtreuen des Kompoſts 
auf die Parzellen (3,4) enthielt derſelbe 0.41% Geſamtſtickſtoff, 0,01% 
waſſerlöslich n Stickuoff, 59,2% Feuchtigkeit und 14,54% Tohlenfauren 
Kalkes. Auf jede Parzelle kamen 4 ehm des Kompoſtes. 

Schon im Frühjahr und beſonders während der Blütezeit des 
Roggens konnte man bedeutende Unterſchiede im Beſtande der Parzellen. 
beobachten. Auch zur Zeit der Reife konnten große Unterſchiede bereits 
mit dem Auge beobachtet werden. Krankheiten over Schädlinge find auf 
den Parzellen nicht beobachtet worden. Die Parzellen wurden gleich⸗ 
zeitig mit dem ganzen Schlag geerntet. Jede Parzelle wurde einzeln 
geerntet und gewogen. Aus den Garben wurden dann Durchſchnitts⸗ 
proben nach dem Laboratorium der Lindwirtſchaſtlichen Verſuchsſtalion 


gebracht, und dort das Verhältnis von Körnern zum Stroh und das 
Tauſendkorngewicht feſtgeſtellt. Ich gebe hier nur die Geſamtergebniſſe 


für die einzelnen Verſuchsreihen auf ha umgerechnet an: 
Körner⸗ u. 


Stroh Körner Stroh 50 Pflanz. Körner — Gewicht 382 
Düngung 100 kg 100 kg 100 Kg gr Stroh gr D 
1. Ungedüngt 9.60 3.99 5.60 71.48 1:1,41 2408 1.43 
2. Volldungung 10.60 4.79 5.81 72.97 1:11,21 2453 1.46 
3. T.⸗K.⸗J. 30.00 12.14 17.86 128.15 1: 1,47 24.75 2.56 
4. TR‘. und 
Volldüngung 38,60 15.43 23.17 117.64 1: 150 25.71 2.35 
5. K. 29.00 12.26 16.74 149.12 1: 1,37 2928 2.98 


Aus der Tabelle erſieht man vor allem den großen Einfluß d 
Torfkaltjauchedüngung, die den 3 bis 4 fachen Mehrertrag ergab, gegen 
Ungedüngt und ‚we gegen Volldüngung. Daß der dortige Boden 
gegen Bolldungung mus wenig zengiert hat, erklärt ſich wohl aus der 


für den Verſuch wurde auf folgende Weiſe her⸗ 


in den Abteilungen der bewaffneten polniſchen Macht im ehem. 


Verhältn. 1000 Korn 228 = 


hohen Kultur des Bodens, in welcher die intenſive Wirtſchaft des 
Mühlengutes Nowy⸗ Iyn durch Anwendung des Notorpfluges und 
ausreichender Tüngung den Boden erhält. Dem leichten Sandboden 
ſehlte vor allem, wie die Verſuche zeigen, der Humus. Auf die geringe 
Wirkung der Volldüngung und die hohe der Torffaltjauche mag auch 
das trockene Jahr eingewirkt haben; der Parzelle mit Volldüngung 
ſehtte das nötige Löſungswaſſer, um die mineraliſchen Düngeſalze 
u löſen und zur Wirkung zu bringen während auf den 
een die Torſſubſtonz auch die geringen Niederſchlagsmergen 
des heutigen Jahres aufzuhalten, und den Pflanzen längere Zeit zur 
Verfügung zu ſiellen vermochte. Wenn den Parzellen 3 und 4 die 
To ſkaltjauche einen 10 fachen Mehrertrag geſichert hat, fo iſt aber 
wahrſcheinlich nicht allein der günſtige Waſſerhaushalt daran ſchuld, 
fonsern vor allem auch die organiiche Subſtanz als ſolche. Gerade in 
den letzten Jahren iſt wan auf die Verſorgung der Pflanzen mit dem 
Bauſtoff: Kohlenſtoff neben den Bauſteinen: Kali, Stickſtoff, Phos phor⸗ 
fäure und Waſſer aufnerfiam geworden, und die Anhänger der 
Begaſungs⸗ oder der Bekohlungstheorie der Pflanzen 
werden immer zahlreicher. Ihre Gegner bringen als Gegenbeweis die 
Berechnung, daß die Atmosphäre bereits ſolche Mengen Kohlenſb ure 
beſitzt, daß ein Mehr derſelben nicht mehr von Einfluß fein kann. Es 
wäre aber nicht von der Hand zu weiſen, daß der große überſchuß an 
Kohlenſäure, welcher infolge der Zerſetzung der Humus beſtandteile im 


auf das Wachstum der Pflanze und Anreicherung derſelben an Kohſen⸗ 
ſtoffheſtandteilen infolge geſteigerter Kohlenſäureaufnahme von Einfluß iſt. 

Nicht minder können die Torfbeſtandteile das Bakterienleben der 
Böden fördern. Der Torf als ſolcher iſt zwar meiſtens ſaurer Natur 
und daher feine günſtige Bedingung für die Bodenbakterien, aber der 
Zwatz großer Mengen Kalkes nımmt ihm dieſe Eiaenſchaft fort, und 
ſorgt dafür, daß der Boden den für dieſelben günſt 'nen baſiſchen Char kter 
behält. Einen wichtigen Moment in dieſer Frage bildet das übergießen 
des Tor kaltgemiſches mit Jauche, wodurch aahheiche und ftarfe Bakterien⸗ 
kolonien in dem Torfkal kompoſt angeſiedelt werden und bereits ſchon. 
bei dem Aufbringen des Kompoſts ſtark vertreten in den Boden kommen 
u im Boden zur weiteren Vermehrung der bodenſtändigen Bakterien 
ienen. 
Die weitere Vermehrung des Ertrages infolge Verſtärkung der Torf⸗ 
kalkjauchedüngung durch Zuſatz der Volldüngung deutet auf eine beſſere 
Bodentätigkeit, welche ſich entweder auf eine boſſere phuſikaliſche Beſchaf⸗ 
ſenheit des Bodens (3. B. Waſſerführung), auf eine geſteigerte Tätiakeit 
der Bakterien oder auf beſſere chemiſche Beſchaffenheit des Bodens (größ re 
Kohlenſäuremenge, beſſeres Löſungsvermögen) ſtützt, und welche eine 


angehäuften Nährſtoffe zur Folge hatte. 
Etwas unerwartet war der größere durch Kalkdüngung allein erzielte 
Mehrertrag. In dieſem Falle Tann man mit Prof. Gerlach annehmen. 


daß der Kalk es bewirkte, daß dieſe Mengen in eine leicht lösliche Form 
übergeführt und den Pflanzen zugänglich gemacht worden find. Die 
Wirkung des Kalkes beruht auf dem Bafenaustauſch, wodurch der Kalk 
de im Boden vorhandenen Kaliſchätze, mögen ſie in natürlichen Doppel. 
ſilikatgeſteinen vorhanden fein, oder durch vorherige allzu üppige Kali⸗ 
düngung an den kolloidalen Bodenbeſtandteilen verarbeitet ſeſtgelegt 
worden jein, wieder frei macht, und ſie in waſſerlösliche Form bringt. 

Die günſtige Wirkung zeigt ſich noch in anderer Form. Das Tauſend⸗ 
korngewicht und das Gewicht der einzelnen Roggenpflanze waren auf 
den nur mit Kalk gedüngten Parzellen die höchſten, ſodaß der Kalk eine 
günſtige, kräftigende Wirkung auf das Einzelweſen ausgeübt hat. Das 
Gewicht der Einzelpflanze wurde auf die Weiſe hergeſtellt, daß vom Felde 
50 Pflanzen wahllos nach der Verſuchsſtation gebracht worden ſind, und 
daß deren Geſamtgewicht feſtgeſtellt wurde. . 

In dieſem Verſuch hat alſo die Torfkalkjauche ein Gemiſch von 
Torfmull, Wieſenkalk und Jauche bedeutende Mehrerträge gebracht, auch 
der unter dem Torfe liegende Torffalk allein, vermochte ſogar auf leichtem 
Sandvoden Mebrerträge zu liefern. Ich bin weit entfernt, nach dieſem 

erſten Düngungsverſuch bereits die Folitellung zu verallgemeinern, 
ungewiß wie weit das anormale trockene Jahr, der dortige Boden u. a. 
einen Einfluß auf die Mehrerträge bei der obigen Düngung gehabt 
haben. Der Verſuch ſollte vor allem dazu dienen, die Landwirte auf 
die Möglichkeit einer Beſchaffung eines zwedmäßigen Düngers, und auf 
die Verwertung freier Abfallſtoffe der Torfbrüche aufſmerkſam zu machen. 
Die Verſuchsſtation iſt gern bereit. den Landwirten für derartige Dün⸗ 
gungsverſuche einen Plan aufzustellen und dieſelben in der Ausführung 
zu unterſtützen. Der Verſuch ſoll in dieſem Jahre weitergeführt werden 
zur Sommerung und Kartoffeln, gleichzeitig zur Prüfung einer Nach⸗ 
wirkung der Torfkalkjauchedüngung. 


5 2 Fragekaſten. Ben 


Frage 1: Unterpflügen von Schnee. Iſt es ratſam, bis 
Ende Februar ca, 10 Zentimeter ſtarke Schneedecke für Som⸗ 
merung oder auf gedüngtem Lande au Hackfrucht unterzupflügen ? 
Ich befürchte, daß auf ſchwerem Boden alle mit umgepflügten 
Regenwürmer teils durch Krähen, teils durch die Au 
und 8 des Bodens mit Schnee zugrunde gehen. 

Antwort: egen das Unterpflügen einer ſchwachen Schnee⸗ 
decke im Monat Februar iſt nichts einzuwenden, außer daß dies 
nur mit einem größeren Kraftaufwand bewirkt werden kann, als 
en Pflügen des gleichen Bodens ohne Schnee erforderlich ſein 

e. a 


erung 


Boden und unmittelbar am Boden an der Erdoberfläche entſteht, doch“ 


haushälteriſche, andauernde und kräftigere Ausnützung der im Boden 


daß dieſer Boden größere Nährſtoffmengen aufgeſpeichert enthielt, und 


zeigen, ſich auf den Erdboden zu legen. 


Ihre Befürchtung, daß beim Pflügen des mit Schnee bedeckten 
Bodens die Regenwürmer beſonders gefährdet ſeien, teilen wir 
nicht, denn dieſe Tiere halten ſich im allgemeinen zu dieſer 
Jahreszeit in ſolcher Bodentiefe auf, daß fie beim Pflügen auf 
mittlere Tiefe vom Pfluge nicht erreicht werden. 


Biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
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Karottenausſaat. 


1 


(Nachdruck verboten.) 


Der Gartenfreund muß oftmals zu ſeinem Leidweſen die 
Erfahrung machen, daß er zur Zeit der Erbſenſchotenernte der 
ſchmackhaflen Beigabe der Karotten entbehren muß, die nur auf 
dem Markte für teures Geld zu erſtehen find. Der Grund liegt 
hauptſächlich darin, daß er nicht frühzeitig genug angefangen hat, 
den Karottenſamen in die Erde zu bringen. Wie die Mohrrübe 
überhaupt, ſo iſt auch die Karotte gegen klimatiſche Ein'lüſſe ziem⸗ 
lich unempfindlich, auch in bezug auf den Boden nicht allzu wähle⸗ 
riſch; im allgemeinen bevorzugt ſie jedoch lockeren, trockenen Boden, 
der einigermaßen in Dungkraft ſteht. Sobald der Schnee im 
Februar von den Beeten gewichen ift, beginnt man mit der Aus⸗ 
ſaat. Nochmals eintretender Froſt oder Schnee tut ihr keinen 
Schaden. Man ſät breitwürfig recht dünn Der Samen hängt 
ſehr aneinander man miſcht ihn deshalb vor der Saat mit Holz⸗ 
aſche, die zugleich düngt und eine natürliche Verteilung der Samen⸗ 
körner bewirkt. Die etwa zu dicht aufgehenden Pflänzchen müſſen 
auf 5 bis 15 Zentimeter Abſtand verdünnt werden. Die Samen⸗ 
körner dürfen nur ſchwach bedeckt ſein und müſſen recht feſt ge⸗ 
klopft oder mit Trittbrettern feſtgetreten werden. Zur Ergie⸗ 
lung einer frühzeitigen Ernte wird noch empfohlen, den Samen 
kurz vor dem Säen in Waſſer aufzuquellen. Beim Ausheben der 
Wurzeln iſt das Abreißen und Zerbrechen der Wurzeln dadurch 
zu vermeiden, daß man den Spaten tief unter die Wurzeln ſetzt. 
Empfehlenswerte Frühkarotten ſind: „Duwicker“ und e 


Der Schnitt der Beerenobſtſträucher. 
z (Nachdruck verboten.) 


Das Beerenobſt muß im Winter beſchnitten werden, denn 
gerade durch den Winterſchnitt können wir auf die Ausbildung und 
die Form der Sträucher einwirken. Das gilt beſonders für den 
Schnitt der Stachelbeeren. Bei dem Schnitt der Beerenſträucher 
bandelt es ſich mehr um ein Auslichten als um einen ſtrengen 
Schnitt. Es ſoll erzielt werden, daß Licht und Luft beſſer in das 
Innere des Strauches eindringen kann der dann von Ungeziefer 
und Krankheiten verſchont bleibt. Da ſchließlich auch am jungen 
Holz die ſchönſten Früchte find, fo übt ein ordentlicher Schnitt 
auch einen günſtigen Einfluß auf die Früchte aus. Beſonders 
entferne oder kürze man jene Zweige die eine große Neigung 
Bei den Johannisbeeren 
dürfen die Spitzen nicht eingeſtutzt werden. Man muß in der 
Hauptſache auslichten. Nur lange und ſchwache Triebe ſtutzt man 
etwas ein. Das junge Holz muß beſonders geſchützt und geſchont 
werden. Bei den Himbeeren entfernt man die abgetrockneten 
Triebe, ſowie die ſchwachen Zweige. Es genügt vollkommen, wenn 
man fünf bis ſechs kräftige Ruten im Frühjahr ſtehen läßt. Um 
zu erreichen, daß die unteren Augen beſſer austreiben, muß man 
die Ruten im Frühjahr noch etwas einkür⸗en. Für ſolche, die die 
Himbeeren an den Drähten ziehen, empfiehlt ſich auch ein An⸗ 
heften der Ruten. Auch Brombeeren müſſen ausgelichtet und an⸗ 
geheftet werden. Für das Beerenobſt iſt es von großem Nutzen, 
wenn der Boden auch im Winter bearbeitet wird. Notwendig ist 
es beſonders den Boden, auf dem die ſtrauchartigen Gewächſe 
ſtehen, umzugraben, wobei das Land in rauher Scholle liegen 
bleibt. Dabei müſſen die ausdauernden Teile der Länder, Acker⸗ 
winden uſw. aufgeſammelt werden. Die Erdbeeren bedeckt man 
mit kurzem Dünger, wobei aber das Herz der Pflanzen frei 
bleiben muß. N tang. 


18 Genofienichaftsweien. 


neue Kaufhaus⸗Geſellſchaft. 


Am 17. Jangar 1922 wurde in Znin unter der Firma „Kauf⸗ 
haus Znin“ eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gegründet. 
Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Uebernahme und der Weiterbetrieb 
des Noſter'ſchen Eiſenwarengeſchäfts und deſſen Ausbau nach der 
Richtung des jetzt von der Spar⸗ und Darlehnskaſſe betriebenen 
Warengeſchäfts. Das Stammkapital der neuen Geſellſchaft be⸗ 
trägt 300 000 Mk.; es wird aufgebracht von 22 Geſellſchaftern. 
Die Spar» und Darlehnskaſſe iſt mit 42000 Mk. beteiligt. Die 
über das Stammkapital erforderlichen Betriebsmittel konnte ſich 
die Geſellſchaft bereits bei der Gründung überreichlich ſichern. 
Bei der Gründung, der zur Rechtshilfe und als Vertreter des 
Verbandes landw. Genoſſenſchaften Herr Friedland beiwohnte, 
wurden gewählt: 1. als Geſchäftsführer: Herr Adolf Roeſer, 


E 


Znin, Herr Erich Ruſt, Biskupin, Herr Auguſt Moesner, Znin; 
2. als Mitglieder des Aufſichtsrates: Herr Walter Hartfiel, 
Wilczkowo, Herr Otto Kaebelmann. Gwichowiſko, Herr Otto 
Schmidt, Venetia. Die Geſchäftsführung und hauptſächliche Lei⸗ 
tung der neuen Geſellſchaft übernimmt der bewährte Rendant der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Znin, Auguſt Moesner, Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt dem Verbande landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften und 
der Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe beigetreten. 

Am 15. Februar 1922 beſchloß die Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
in einer außerordentlichen Generalberſammlung, der als Gaſt 
Herr Friedland vom Verbande landw. Genoſſenſchaften beiwohnte, 
einſtimmig den Beitritt zu der neuen Geſellſchaft und die Ueber⸗ 
nahme der vorgeſehenen Stammeinlage. Die Genoſſen der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe bringen dem neuen Unternehmen ebenſo wie 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſe ein großes Vertrauen entgegen. 
Sie erwarten, daß das Kaufhaus preisausgleichend wirken und 
den Genoſſen ſo manches bieten wird, was ſie bisher nur unter 
großen Opfern an Zeit und Geld erlangen konnten. Beabſichtigt 
iſt neben der Aufnahme des Kolonialwaren⸗, Textilwaren⸗ und 
Eiſengeſchäfts auch ein Maſchinenlager. Die Mecentra — Ma⸗ 
ſchinen⸗Zentrale des Verbandes landw. Genoſſenſchaften — hat 
die Förderung des Maſchinengeſchäfts bereits zugeſichert. 

Im Anſchluß an die Verſammlung wurde die gerichtliche Be⸗ 
urkundung der Geſellſchaft bor dem Sad Powiatowy in Znin 
bewirkt und die Uebernahme des Noſter'ſchen Geſchäfts in die 
Wege geleitet. 

Die außerordentliche Generalverſammlung der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe bewilligte für die Wolgahilfe 25000 Mk., eine 
Sammlung unter den 63 anweſenden Genoſſen ergab ferner 
21 000 Mk. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Großpolen T. z. 
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2 € : Am 11. Februar d. Is. fand im Ver⸗ 
einslokal Lippe in Jarocin ein wohlgelungenes Wintervergnügen 
4 55 Nachdem einige Damen und Herren — Mitglieder und 
Freunde des Vereins — einige nette humoriſtiſche Vorträge und 
Tänze aufgeführt hatten, fand der Tanz ſein Recht. Bei einer 
r die hungernden Wolgadeutſchen veranſtalteten Sammlung kam 
r Betrag von 11500 Mk. zuſammen. a z 
Die nächſte Sitzung des Vereins findet am 5. März d. Is., 
pünktlich 5 Uhr nachmittags, bei Lippe ſtatt. 
E 


24 Baus und Küche, 


Rettung erfrorener und verſalzener Lebensmittel. 
Von Luiſe Holle. ; 
„Küchenverlegenheiten“ 
Tatſache, wenn ein Nahrungsmittel nicht ganz einwandfrei bis 
fe: endgültigen Verbrauch 


Güterbeamten verband. 


Zweigverein Jarocin. 


frau, den ſelbſt größte Sparfamkeit bei dieſen teuren Zeiten ni 
wieder decken kann, ganz abgeſehen davon, daß ein Aber 


daß 
Nahrungsmittel erfrieren, die keinen froſtſicheren Aufbewahrungs⸗ 


alſo dieſe Nahrungsmittel verdorben find, wenn man nicht ver⸗ 


ſucht, ſie zu retten, zum mindeſten nutzbringend zu verwerten 


ind, ſetzt man fie im kalten Waſſer in einen kalten Raum We 
i i 1 5 nn 
fie aufgetaut ſind, bereitet man ſie zu Soleiern und mari= 


hart 


nicht wird dann ringsherum eingeklopft, aber 


t man die Eier in eine ſtarke Salzſole, 


der man nach Geſchmack n i Kü 
und aus dieſer dann almäblich 5 


ſind erſt nach einigen Wochen 
gut. Auch ſie werden erſt zehn Minuten hart gekocht, dann ges 
ſchält und in einen kleinen paſſenden Steintopf gepackt. Man 
kocht 1 Liter nicht zu ſcharfen Eſſig mit 15 Gr. Pfeffer, 15 Gr. 
ganzen Ingwer und ebenſo viel Jamarkapfeffer zehn Minuten 
und gießt ihn dann kochend und beiß durch ein Sieb auf die Gier, 
Wenn der Eſſig kalt iſt, wird der Steintopf mit Pergamentpapier 
zugebunden und die Eier ruhig drei bis vier Wochen darin durch⸗ 
ziehen gelaſſen. Sie werden dann allmählich aus der Marinade 
herausverbraucht; man ſchneidet ſie in Scheiben und reicht ſie als 
Beilage abends zum Butterbrot. 

Erfrorene Aepfel muß man fofort verbrauchen, da ſie, 
ſowie ſie aufgetaut ſind, den größten Teil ihres Wohlgeſchmacks 
eingebüßt haben und auch in kurzer Zeit faulen. Am zieeck⸗ 
mäßigſten iſt es von dieſen Aepfeln ein Apfelmus zu kochen, es 
in Gläſer zu füllen und im Weckapparat 30 bis 40 Minuten zu 
ſteriliſieren. Man muß dann zwar auf den Genuß eines friſchen, 
geſunden Apfels verzichten, aber man hat doch für längere Zeit 
ein treffliches Kompott für das Mittageſſen gewonnen. 5 

Sind Gemüſevorräte erfroren, müſſen auch fie zu 
Vorratsgerichten ausgenutzt werden. Bevor man fie vorhereisr . 
und kocht, muß man ſie erſt ganz langſam auftauen, dann kon 
man ſie völlig fertig — fehlen muß nur das Mehl zur Bindung der 
Tunken —, und zwar nicht in Waſſer, ſondern in guter Brühe 
aus einigen Appel⸗Brühwürfeln, füllt fie mit der Brühe in Gläſer 
und ſteriliſiert ſie 60 Minuten. Beim Gebrauch wird dann die 
Gemüſebrühe, je nach Art der Gemüſe, mit heller oder dunkler 
Mehlſchwitze gebunden und darin die Gemüſe erhitzt. Auf dieſe 
Weiſe geht von den erfrorenen Gemüſevorräten nichts verloren. 

Am ſchlimmſten find aber unfraglich erfrorene 
toffeln, deren fadſüßlicher Geſchmack fie unſerem Genuß une 
erträglich macht, ganz abgeſehen davon, daß ſie zudem nach dem 
Auftauen bald raſch faul werden. Schlimm iſt es, daß ſchon eine 
länger andauernde Temperatur von 0 Grad nach den Unter⸗ 
ſuchungen des Landwirtſchaftsgelehrten Müller⸗Thurgau genügt, 
um die Kartoffeln ſüß werden zu laſſen, da bei dieſer Temperatur 
ein Teil des Stärkemehls der Kartoffeln durch ihren Atmungs⸗ 
prozeß aufgezehrt wird und dadurch der ſüße Geſchmack entiteht, 


Die marinierten Eier 


Wirklich erfrieren die Kartoffeln erſt bei 3 Grad Kälte. Sino 


die Kartoffeln noch nicht wirklich erfroren läßt ſich der ſüße Ge⸗ 
ſchmack vertreiben, wenn man ſie an einen mäßig warmen Ort 
bringt, an dem der übrige Zucker ſchnell veratmef werden kann. 
In dieſem Fall erhalten die Kartoffeln ihren urſprünglichen Wohle 
geſchmack wieder, halten ſich auch, wenn fie hernach nicht hoch und⸗ 
dicht gelagert werden, in trockenem, kühlem Kellerraum uo 
längere Zeit. Anders iſt es mit wirklich erfrorene 
Kartoffeln. Sie dürfen nicht in einen warmen Raum debracht 
werden, ſondern fie müſſen im kalten Raum in mit Salz ver⸗ 
miſchtem Waſſer auftauen, worauf man ſie auf großen Backblechen 
ausbreitet und in ſehr gelind warmen Ofen trocknet. Lange 
halten werden ſich dieſe wieder aufgetauten Kartoffeln nicht, auch 
ihr feiner Wohlgeſchmack iſt dahin. Es dürfte ſich deshalb zweck⸗ 
mäßig erweiſen, aus einem großen Teil Kartoffeln Kartoffelmehl, 
Kartoffelgries, und Kartoffelwalzmehl zu machen. Auch wird man 
mancherlei ſüße Kartoffelſpeiſen wohl oder übel von ihnen be⸗ 
reiten müſſen. Die Bereitung von Kartoffelmehl iſt allgemein 
bekannt, weniger bekannt aber die Herſtellung von Kartoffe l. 
Fare und Kartoffelflocken. Man kocht ſowohl zu dem 
artoffelgries, wie zu den Flocken die Kartoffeln mit der Schale, 
zieht ſie ab läßt fie erkalten und reibt fie mit der Reihe. Die 
hinter die Reibe fallenden kleinen Flocken, die leicht und locker 
ſein müſſen, werden mit einer 
Papier gebracht, dieſes auf ein paſſendes Kuchenblech geſchoben 
und damit in gelind warmen Ofen getrocknet, woher man ſie öfter 
mit einer Fleiſchgabel umwenden muß. Sie müſſen hellgelb aus⸗ 
ſehen und ganz trocken ſein. Aus einem Teil dieſer Kartoffel⸗ 
81955 macht man einen grobkörnigen Gries. Dazu werden die 
Flocken auf einem Brett mit der Nudelrolle kleingedrückt. Die a 
fertigen Sartoffelfloden und auch der Gries müſſen in leichten 
Säckchen freihängend trocken aufbewahrt werden Man rechnek 
bei Verwendung als Suppeneinlagen für die Perſon einen Che 
löffel; will man eine Karloffelſuppe bon ihnen kochen, nimmt 
man 4 Löffel für die Perſon, röſtet es in Fett durch, gibt kleinge⸗ 
ſchnittenes Suppengrün und das nötige Waßfer dazu und kocht 
eine gebundene Suppe, die man durchſeiht und zuletzt mit einem 
Teelöffel Appels Suppenwürze verſetzt. Durch den Trocknungs⸗ 
prozeß verliert ſich der ſüße unleidliche Geſchmack. g 
Verſchulden Vergeßlichkeit und Unvorfichtinfeit das Erfrieren 
verſchiedener Nahrungsmittel, fo wird durch Unkenntnis meiſt das 
erſalzen hervorgerufen. Eine genaue Gewichtsangabe für 


Salzzuſatz an die verſchiedenen Gerichte läßt ſich ſchlechkerdingss 


nicht geben. Es iſt den Hausfrauen unbekannt, beiſpielsmeiſe 
daß fette und magere Fleiſchſtücke desſelben Tieres verſchiedene 
Salzmengen verlangen, oder daß dieſelben Gemüfe zu verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten mehr oder weniger Salz brachen. endlich iſt 
auch der individuelle Geſchmack für mehr oder weniger Salz der 
ausſchlaggebende Punkt. Wo eine Speiſe verſalzen iſt, rettet fie 
die Entſalzung, oder wie es die Wiſſenſchaft nennt, die Osmoſe. 
Mit Hilfe von gutem, ſtarken Pergamentpapier kann man die 
Entſalzung vornehmen. Man macht aus dieſem Pergamenk⸗ 
apier eine flache Schale, oder auch einen Beutel, der nirgend 
i „gibt die au entſalzende Speiſe hinein 


iß oder Loch haben darf 
nb hängt ihn nun in eine Schale mit Waſſer. Der Beutel wird 


* 


Rare 


großzinkigen Gabel auf weißes 


94 
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kbenſo hoch mit Waſſer gefüllt, wie dieſes außen fehl, daun wan⸗ 
dert das Salg durch das Pergamentpapier in das Außenwaſſer, 
das man mehrmals erneuern muß. Das Waſſer im Beutel nimmt 
allerdings mancherlei wertvolle Eiweißſtoffe auf, es muß deshalb 
dei der Speiſebereitung mit verwandt werden. Der Beutel muß 
ouch ſtets ſo klein wie möglich gefertigt werden, damit man nicht 
u viel Waſſer zum Entſalzen zu nehmen braucht. Ebenſo, wie 
ertiggekochte Speiſen vom Überſchuß an Salg befreit werden, ge⸗ 
ſchieht dies auch beim Salzfleiſch oder Salzgemüſe, die man ſtets 
auf die angegebene Weiſe entſalzen ſoll. Man kocht ſie dann im 
Waſſer, das ſie im Beutel umſpült, und erhält auf dieſe Art alle 
wertvollen Eiweißſtoffe, die beim gewöhnlichen Wäſſern verloren 
gehen. Natürlich iſt die angegebene Art des Entſalzens nur bei 
völlig verſalzenen Speiſen anguwenden. Handelt es ſich um Ge⸗ 
richte, die nur etwas zu reichlich geſalzen find, fo läßt ſich der 
eiwas zu ſcharfe Salzgeſchmack wieder verdecken, wenn man einen 
gegenſätzlichen Geſchmack beifügt, der den Salzgeſchmack zum größ⸗ 
den Teil aufhebt. Das iſt je nach der Art der Speiſe, die man 
retten will, durch Zuſatz von Eſſig, Zucker, ſalzloſem Fleiſchextrakt, 
Milch, berquirltem Ei oder Miſchung mit paſſender ſalzloſer 
Flüſſigkeit möglich. Bei verſalzenen Gemüſen empfiehlt 
ſich am meiſten eine Vermengung mit anderem, gang ohne Sala 
gekochten Gemüſe, beiſpielsweiſe Erbſen mit Karotten, Spinat 
mit Reis, Kohl mit Kaſtanien, Bohnen mit weißen Bohnen, Kohl⸗ 
rabi und Rüben mit Kartoffelſtückchen, Blumenkohl oder Spargel 
mit ſalzloſer Milchtunke, Reis oder Kartoffeln mit Tomaten. Die 
ſalzige Kochbrühe muß ſtets vom Gemüt abgegoſſen und durch 
neue Brühe ohne Salz erſetzt werden. Verſalzenes Fleiſch 
wird am beiten aus Brühe oder Tunke herausgenommen, von den 
eee et 8 5 dann 85 friſchem, gewiegtem, ſalz⸗ 
ſen Fleiſch, mit Leber, Niere und derglei mit X 
Ei und Milch verrührt und BE ET 


Sa: zu allerhand Fü 8 
gerichten verwendet, fo dak Af bei nn enen c e 


* 5 5 enormen Fleiſchpreiſen 
keinen Verluſt erleidet. Die Brühe irh ink Perg heile 
Wie vorher angegeben, entſalzen. Man füllt in dieſem Fall na⸗ 
lürlich kein Waſſer in den Beutel. Die Flüſſigkeit der Brühe gibt 
i ee Salg in das den Beutel außen umſpälende 


J. Bei Vegulachtung der Herde muß auf folgende Einzel⸗ 
heiten geachtet werden: 
a) ob ſich die gegebene Wirtſchaft zur Gründung einer Stamm⸗ 
herde eignet; 5 e 
b) ob die Leitung allen Anforderungen in dieſer Hinſicht ent⸗ 
ſpricht; f 
e) ob der Bau und der Geſundheitszuſtand des Zuchtmateriaſs 
befriedigend iſt? Be 5 
J. Jede anerkannte Stammherde wird von der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer in ihrem amtlichen Organ veröffentlicht, 
5. Die allgemeine Aufſicht über die Stammherden übt der 
Inventarzüchtungsausſchuß der Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer durch den Zuchtinſpektor aus. 
6. Die Herdbücher wie auch die Zeichnung der Tiere muß 
nuch den Vorſchriften der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer 
geführt werden. ze en | 
7. Alle Veränderungen in der Herde, wie Kalben, Decken, 
Verkauf muß im Laufe von vier Wochen der Zuchtinſpektion der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer in Oſtrowo, ul. Gimnagjalna 
Nr. 12, gemeldet werden. ä 2 
8. Die Vergütung für Anerkennung der Herde beträgt für 
einen großen Beſitz 5000 Mk., für einen kleinen Beſitz 1000 Mk. 
Die jährliche Kontrolle beträgt für einen großen Beſitz 2000 Mk, 
für einen kleinen 1000 Mk. 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft P. 2 O. p. 
Pozuas vom 21. Februar 1922. 
Frlachsſtroh: Die Preiſe für Flachsſtroh ſtellen ſich heute auf 
1200 bis 1400 Mk. für den Zentner je nach Qualität bei vollen 
Wagenladungen für gute, geſunde, unkrautfreie Ware, die mit 
Bann gebündelt ſein muß. Wir ſind in der Lage, jedes 
uantum abnehmen zu können, und bitten, Verladepapiere und 
Decken bei uns einzufordern. Die Erzeugniſſe der Fabriken, die 
5 durch Güte und Preiswertigkeit auszeichnen, ſtehen in unſerer 
Textilwarenabteilung zum Verkauf. a ; 
Futtermittel: Das Futtermittelgeſchäft iſt ein ſehr lebhaftes 
eworden. Wir find bis jetzt in der Lage geweſen, alle Anſprüche 
efriedigen zu können. Infolge der großen Schneeverwehungen 
in Kongreßpolen ſind bedeutende Verkehrsſtockungen eingetreten, 
ſo daß einzelne Sendungen, die bereits vor zwei bis drei Wochen 
ausgerollt ſind, bis heute nicht an dem Beſtimmungsort eintrafen. 
Aus demſelben Grunde geben auch Händler aus Kongreßpolen 
neue Angebote ſpeziell in Oelkuchen zurzeit nicht heraus. ä 
Getreide: Das Angebot in Getreide war klein, da die Pro⸗ 
duzenten mit ihren Abſtelkungen ſehr zurückhaltend find, in dem 
Glauben, ſpäter beſſere Preiſe zu erzielen. Roggen und Weizen 
waren gefragt, und die Preiſe haben weitere Feſtigung erfahren. 
Gute Gerſte iſt ebenfalls gefragt, jedoch bei mäßigen Preiſen. Alz 
Käufer kommen hauptſächlich Kommunalverbände aus dem polnie⸗ 
ſchen Teil Oberſchleſiens in Frage, die Ausfuhr nach dorthin Folk 
jedoch noch nicht freigegeben worden ſein. In Hafer beſteht ſo gut 
wie gar kein Angebot, trotz der großen Nachfrage nach Saatware. 
Die letzte Börſennotierung am 20. Februar war wie folgt: Roggen 
4500 Mk., Weizen 60006750 M., Braugerſte 3950400 Mk. 
Hafer 39504100 Mk. für 50 Kg. waggonfrei Poznan. 

Hen und Stroh: Getreideſtroh iſt ſehr gefragt bei mangelndem 
Angebot. Für ben Handel kommt mit wenigen Ausnahmen uur 
drahtgepreßte Ware in Frage. In einzelnen Fällen haben wir 
auch Verwendung für loſes Stroh (Richtſtroh) und bitten in jedem 
Falle um Angebol. In Heu macht ſich eine verſchärfte Nachfrage 
bemerkbar. Bei Bedarf bitten wir, unſere Offerte” einzuholen. 

Kohlen: Die Ablieferungen haben auch in der vergangenen 
Woche keine Beſſerung erfahren, im Gegenteil wurde uns auf tels 
graphiſche Anmahnungen der Beſcheid, daß die Staatsbahn größere 
Mengen requiriert, jo daß private Lieferungen borausſichtlich bis 
zum 25. Februar zurückſtehen müſſen. a 5 

Oelſaaten: In Oelſaaten iſt knappes Angebot. Die Nach⸗ 
rage bleibt weiter ſtark ſeitens der Mühlen, und die Preiſe haben 


ſich wiederum um ein weſentliches gebeſſert. 5 


Wenn man ſich nur zu helfen weiß, verliert, manch Miß⸗ 
. , . . 
n Schrecken, das hahen auch die praktiſchen Hilfsmittel 
ſeſer Wirtſchaftsplauderei gezeigt. 2 


20 Tandwirtſchaſt. 20 


Bekanntmachung der Großpolniſchen Landwirtſchaftslammer. 


Aus dem „Poradnik Goſpodarski“ Nr. 8 vom 19. Februar 1922. 


Infolge des Beſchluſſes der Sektion für Rindviehzucht bei 
dex Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer über die Hebung der 
Aufgucht des Rotviehs, welches die Benennung Stammherde ver⸗ 

\ dient, führt die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer die Begut⸗ 
achtung von Rotviehſtammherden ein. a 

Von jetzt an können nur diejenigen Rotpiehſtammherden auf 
die Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer beim Verkauf von 
Zuchtmaterial, das wir in größeren Mengen zur Hebung der 
Zucht in den ſüdlichen Kreiſen Großpolens brauchen, rechnen, die 
anerkannt ſind. : 

Eingaben um Anerkennung der Herden find an die Groß⸗ 
polniſche Landwirtſchaftskammer (wWycziat hodowli inwentarza — 
Ausſchuß für Herdbuchzucht) zu richten. ä 

Die Koſten der Begutachtung tragen die Züchter, die ſich um 

Anerkennung der Herde bemühen. Die Koſten betragen für einen 
größeren Veſitz 5000 Mk., für einen kleineren 1000 Mk. 
Sa = . Wielkopolska Nabe Rolniezu. 


— ä———— 


Die Grundlagen der Anerkennung der Rotviehſtammherden durch 
die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer. 5 
1. Die Anerkennung von Herden als Stammherden durch 
die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer hat eine öffentliche Ab⸗ 
ſonderung derjenigen Herden zum Zwecke, deren vorſchriftliche 
Richtung beſtändig unter der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer 
ſteht. - i 8 
2. Ueber die Anerkennung von Herden entſcheidel der Vor⸗ 
ſitzende der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer auf Grundlage 
eines Berichtes des Züchtungsausſchuſſes. Wenn die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer die Herde nicht anerkennt, dann kann der Antrag⸗ 
teller eine nochmalige Prüfung feiner Herde auf eigene Koſten 
verlangen. Zu dieſem Zwecke ernennt die Großpolniſche Land⸗ x 
wirlſchaftskammer eine Kommiſſion, die aus drei von der Groß⸗ Textilwaren: Die Befeſtigung des Marktes hat in der ver ⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer gewählten Sachverſtändigen bes J floſſenen Woche weitere Fortſchritte gemacht. Sowohl für Baum⸗ 
Koh, vollwaren als auch für Wollwaren find die Preiſe weiter ge⸗ 


Sämereien: Da einzelne men ee en bund für 
Sämereien erhalten haben ſollen, iſt die Nachfrage in unkraut⸗ 
freier Ware, letzte Ernte, überaus groß. Die 11 ange⸗ 
botenen Sämereien in Klee, ſoweit es ſich um prima Qualitäten 
handelt, werden zu hohen Preiſen aus dem Markt genommen. 
In erſter Linie gilt dies für Note und Weißklee. Das Angebot 
borjähriger Ware iſt zurückhaltend geworden. 5 5 


11 n. Als Grund für e kommen in Be⸗ 
N 190 das Anziehen der Kurſe für ausländiſche Jahlungen und die 
Ihen Preiſe 117 Rohwolle. Dabei hat ſich die Nachfrage ſtark 


ri ge⸗ 
abriken, die zum Teil mit Ueberſchichten arbeiten, 


0 en. Die ö 
nden für ihre Fabrikate ſchlanken Abſatz. 


Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß wir jetzt auch 


Webbaum wolle führen, die wir in verſchiedenen Stärken 
wit Lager haben. ‚ BE 
Zigarren: Wir möchten darauf hinweiſen, daß bie altbeliebten 


Syrien: Kavalier, Indiana, Senora, Prinze und La Cubeſſa 
Wieder eingetroffen find. Im allgemeinen macht ſich ein Anziehen 
der Rigarrenpreiſe bemerkbar. „ 
Stidtiſcher Schlacht- und Biehhof Pozual. 
Freſtag, den 17. Februar 1922. 5 
Auftrieb: 
40 Willen. 6 Ochſen. 74 Kühe. 
5 Schafe — Ziegen. 120 Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kelgr. Lebendgewicht: 
fie Rinder J. Kl. 19000 — 20000 M. 
II. Kl. 1500017000 M. 
III. Kl. 7000 8000 M. 
te BA J. Kl. 1800019000 M. 
II. Kl. 1400016000 M. 
HI. Kl. — = 
für Ferkel 4800-5000 M. das Paar. 
Tendenz lebhaft. 


Mittwoch, den 22. Februar 1928. 
3 Auftrieb: 
98 Bullen. 16 Ochſen. 152 Kühe. 375 Kälber, 1097 Schweine, 
8b Schafe — Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 19000-20000 N. f. Schweine 1. Kl 3800040000 M · 
II. Kl. 1500017000 M. II. Kl. 3600038000 M. 


192 Kälber. 330 Schweine. 


f. Schweine J. Kl. 57000 38000 M. 
- M. Kl. 3200034000 M. 
für Schafe I. Al. 
II. Kl. 


— 


II. Kl. 70008000 M. III. Kl. 3000035000 M. 
für Kälber l. Kl. 19000-20000 M. für Schafe J. I. 
II. Kl. 15000-17000 M. II. Kl. 14000 M 
III. Kl. 2 II. Kl. = 


Teudeutz lebhaft für Schweine, Kälser und Schafe; für Rinder enhig · 


Butterpreisnstieruug des milchwirtſchaftlichen geichsverbandes 
5 in Polen I. 2. Sitz Bodgoszez N 
für die Woche vom 12. 2. bis 18. 2. 1922. 


Prima Molkereitaſelbntter in Poſen: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 


750 Mark. Br ER ? : 5 
Pri Mollereitafelbntter in Polen, Bromberg, Grandenz, Thorn ; 
Konitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 700 Mark. 2 
Fur Rüſe wird gezahlt: Tilſiter 130440 Mark, 

Duark 5060 Mark. : 
Marktbericht in Deutſchland. s 
Getreide: Weizen 436 Mk., Roggen 324 Mk., Gerſte 880 Mk., 

Hafer 318 Mk. je 50 Kg. . z ; 


Hülſen früchte: Viktoria⸗Erbſen 500-540 ME, kl. Speiſe⸗ 
erbſen 390—425 Mk., Futtererbſen 365380 Mk., Ackerbohnen 


860370 Mk., Wicken 550—580 M., blaue Lupinen 310340 Mk., 


gelbe Lupinen 410-430 Mk, neue Serradolla 
1920er Serradella 400-450 M. je 50 Kg. 

Delfendt: Raps 760765 Mk. je 50 Kg. 

Bünteyeien: Je Zentner ohne Sack ab Berlin: Rotklee vor⸗ 
a Ernte 1850-2800 Mk., Rotklee neuer Ernte 2900-3800 

ark, Weißklee vorjähr. Ernte 24002900 Mk. Weißklee neuer 

Ernte 3000-4100. Mk., Schwedenklee vorjähr. Ernte 1900-2700 
Mark, Schwedenklee neuer Ernte 2900-3500 Mk., Gelbklee 670 
bis 720 ME, Luzerne 2500-3250 Mk., Wundklee 
1600 2900 Mk., Wundklee neuer Ernte 22002750, Mk., ital. 
Raigras 11001560 Mk., engl. Raigras 1150-1850 Mk. Timothee 
12001950 Mk., Wieſenſchwingel 28003400 Mk., Kammgras 
5200—6000 Mk., Floringras 35005100 Mk. Serradella 480 bis 
620 Mk., Kümmel 1300-1500 Mk., Senf 650800 Mk., Gelb⸗ 
hupinen 390—470 Mk., Blaulupinen 350-400 Mk. 


Dem Landwirt Johannes Goebel, Groß⸗Rybno, wurde zu 
ſeinem 70. Geburtstage in Anerkennung ſeiner Verdienſte als 
langjähriger Vorſitzender des Vorſbandes und Mitbegründer der 


560-600 Mk., 


deutſchen Molkereigenoſſenſchaft Groß⸗Rybno mit herzlichen Glück⸗ 
wünſchen vom Vorſtand und 
wercht. 


Aufſichtsrat ein Ehrendiplom über⸗ 


0 


gegeben. 


III. KI. 2800030000 M. 


nicht leiſten. 


Grfäje 100 Mk. 


vorjähr. Ernte 
wenden. 


Die genaue Zahl der zu der Zuchtviehauktion der Danziger 


Minden. 50 
Danziger Zuchtviehverſteigerung. 


Herdbuchgeſellſchaft am 23. und 24. Februar d. Is. in Danzigs 
Langfuhr angemeldeten Tiere ſteht nunmehr feſt, und zwar kom- 
men am erſten Tage der Auktion zur Verſteigerung 110 Zucht⸗ 
bullen, darunter mehrere Söhne des Prämienbullen „Blüchers 
Bismarck“, am zweiten Tage 70 hochtragende Kühe und 170 hoch⸗ 
tragende Färſen aus den der Herdbuchgeſellſchaft angeſchloſſenen 
Leiſtungsguchten. Auch das weibliche terial iſt ſehr gut. Die 
Tiere haben ſämtlich hohen Zuchtwert und ſind als ſolche augen⸗ 
blicklich in Danzig billiger als in Polen. Die Ausfuhr nach Polen 


iſt unbeſchränkt, Paß⸗ und Grenzſchwierigkeiten beſtehen nicht. 


In den Katalogen, die auf Anforderung die Danziger Herd⸗ 


buchgeſellſchaft koſtenlos verſendet, find alle näheren Angaben über 


Abſtammung und Leiſtungen der Tiere und ihrer Voreltern an: 


E Sämereien und Pflanzenzucht. 58 


Verwendung hochwertigen Saatantes. 5 
Die Verwendung minderwertigen Saatgutes bedeutet eine 
Schädigung der Einzelwirtſchaft, wie der Allgemeinheit. Es 
eine Kurzfichtigkeit und verkehrte Sparſamkeit, billiges Saatenk 
zu verwenden. Wir können uns heute eine ſolche Verſchwendung 
Denn was iſt es anders als Verſchwendung, wenn 
jemand bei minderwertiger Saat auf den Morgen % bis % Zentner 
mehr ausſtreut als bei Verwendung gut gereinigter, hochwertigen 
Sorten, und dazu noch einige Zentner vom Morgen weniger 
erntet. Wenn jeder Landwirt feine Pflicht tut und durch Ausſaat 
erſtklaſſigen Saatgetreides den Ernteertrag vom Morgen urn 
einen bis zwei Zentner ſteigerk, werden wir in der Ernährung 
unabhängig vom Auslande. Und das ift die Vorausſetzung für 
unſeren wirtſchaftlichen Aufſtieg. 5 5 
Die Landwirte find ſich noch gu wenig bewußt, daß nebe⸗ 3 
Düngung und Bodenbearbeitung auf die Wahl einer hochtke⸗ 
züchteten, ertragreichen Sorte das Hauptgewicht gelegt werds. 
muß. Was in der Tierzucht ſchon ganz ſelbſtverſtändlich erſchein 
wird im Pflanzenbau leider noch viel zu wenig beachtet. Dobe: 
find die Erfolge in der Pflanzenzüchtung und ihren weiteren 
Möglichkeiten viel größer noch als in der Tierzucht. Die Fröb⸗ a 
jahrsbeſtellung ſteht vor der Tür. Tue darum jeder ſeine Print. 
Es wird höchſte Zeit, ſich nach Saatgetreide umzuſehen. Bejtelluii> 
gen vermittelt die Poſener Saatbaugeſellſchaft — Poznatß, 


Wjazdowa 8. 
Schafe und wolle. E 


Schafzuchtabteilung der Landwirtſchafts klammer. 
Wie uns Herr Zuchtbdirektor Dr. Stender von der Landwirk⸗ 
i mitteilt, hat er ſich entſchloſſen, nachdem verſchis “ 
entlich das Ausbleiben der Shhaſereidſreklbren aus Deutſchlaub 
t ift, die züchteriſche Leitung der Sn beim 

roßgrundbeſitz in amtlicher Eigenſchaft als Zuchldirektor der 

Landwirtſchaftskammer zu übernehmen. Der Koſtenanſatz Ken 

trügt 400 Mk. für eine Herde und Jahr bzw. 1000 Mk. für je 

100 Mutterſchafe. Mindeſtbetrag 4000 Mk. ee 

Der Betrag iſt nach Erledigung der Arbeiten an die Kaſſe der 
Landwirtſchaftskammer zu zahlen. = BGE 
Bemerkt wird, daß es Herrn Dr. Stender nicht darauf an; 
kommt, die beſtehenden Verbindungen mit den Zuchtleitern Zu 1175 
1 


ſtören, ſondern Erſatz zu bieten für die bereits zerſtörten 


bindungen. 
Wir bitten die Intereſſenten, ſich an Herrn Dr. Stender 
Hauptverein der deutſchen Baueruvereine⸗ 
ul. Fr. Ratajegaka 39 J. 


Ausgebliebene Nummern und pünktlichere Lieferung 
verlange man ſchriftlich von ſeinem Poſtamt. Derartige Brieſt 
mit der Aufſchrift „Urzad Pocgtowy, ſind unfrankiert in 33 N 
nächſten Briefkaſten zu legen. Mündliche Klagen beim Briefträge 
find weniger wirkungsvoll. Falls die Veſchwerde bei Der Pof 
keine Abhilfe bringt, mache man uns Mitteilung, damit wir e 
Unterſuchung veranlaſſen. Von uns wird die Zeitung regelmäßi 
am Freitag zur Poſt gebracht. Das Verpacken und Verſenden de 
Nummern geſchieht ſeitens der Letztere iſt . 855 5 
koſtenlos nachzuliefern 


Poſt. 


kommende Unregelmäßigkeiten allein verantwortlich 
pflichtet, ausgebliebene Nummern 


1 


U Bilanzen. 
Bilanz am 3% Juni 1921. 
Attiva: 1 
Inventarkonto . 3 „* 6 608,93 
Unteilfonto Bank, . . * 5 * * 40 00 %— 
Kae ee RE NR 12. 042,11 
Effeftenkonto „151888 
eee, ee 20m, — 
Getreidetonto . 5 En 50 255,— 
5 101 
Verſch Warenfonto a. 0 eis 40836,40 
Sacktkonto „„ 31 
Fontokorrent, Debitoren 43457787 
Summe 789 2577 
{ Paſſiva: 4 
Geſchaftsanteiltonto „ 129 000. 
Neternetonbs =. 1.093,90 
Betriehsrlidianefonbs ern 656,59 
Bol. Larbeigen. Bant „ 391 4%.40 
Kontokorrent⸗Kreditoren . 209 470,95 
Gewinn- u. Verluſtkonto Reingewinn 64 656,63 799 287,47 


—— 
Die Mitgliederzahl betrug am 30 6. 20: 83 Genoſſen 
mit 87 Anteilen. Abgang: 15 mit 17 Anteiſen. Zugang: 11 
mit 22 Anteilen. Neue Anteile der N Genoſſen: 37. 
Beſtaud: 79 Genoſſen mit 1 9 Anteilen. 
Das Geſchäftsguthaben betrug am 30. 6. 21: 129 000 Mk. 
Die Haftſumme: 645 000 Mt. 


Landwirtſchaftliche Ein ⸗ u. i ee enſchekt 
7. K 0. o. gi 1 
au 


Lange. 97 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva: — 
Kaſſenbeſtend am a 3 „ „% 20 870,18 
Guthahen b. d. PW 8 „„ „% TE 
Wertpapiere a 4 a » 445,25 
Guthaben bei anderen Banken SEEN 7811.65 
Forderungen in Id. Rechnung 35 620,28 
Forberungen in Darlehn 2 19581,83 
Beteiligungen bei anderen Banken 110m — 
Summe 200 337,64 
Paſſiva: . 
Geſchäftsguthaben = tr, 115,— 
Meiervefords . A 49,17 
Stiftimnafonds 1 2 61,23 
Schuld bei fremden Banken 133 695,79 Sr 
Schuld aus fd. . ES ee LER N > 
Spargelder 2 8 46 235,06. 181 428,68 
8 Mithin Gewinn 19 110,85 
5 am 31. Dezember 1920: 110. Zugang 


— Abgang 1921: 
12 9075 1921: 17 


Eboyng er Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nleogr. odp. 
Der Vorſtand: 98 
Dobrzykowsti. 


3. Mitgliederzahl am 31. De 


* 
Wisniewsli. Szudrowiez. 


Bilanz am 30. Juni 1921. 


= 


> Aktiva: 6 
aſſa⸗Kouta NT „ 16480 
Effektenkonto. C.. a 1r5 49.400,58 

Grundſtücks⸗Konto !! . 1. 
Geundſtücks⸗Konto ils 1.— 
Gebände Konto C 1 
Ante l⸗Konto Bank . 3 200 000,.— 
Anteil⸗onto Lagerhaus 9% 5000 — 
Amortiſatlons⸗ Kon o 1 e 418,38 
Amortiatpisonto illi 817,50 
Sens 1.— 
Indentar-Nonts S 1 
Rot. d beben Boten 125 780,17 
Gerſte. Konto 5 SR BETEN 
Div. Getreide- Roo. . 780,60 
Sämereien⸗Kouto 22 RRERESLEHNNTE, 
Fukermittel onto 13279850 
Diſugem tiel⸗Konſ,ſoo 31511 
Kobſen-Konto „ ee EN 
Div. nrenfonfd ee „438500, 
Ronto-Korrent:fonte «en. 0 10728 
3 - 1 884 646,77 
Paſſiva: 1 
Geſchäftsautelllonto . — 190 000 — 
Neſervefonds ronto 1332.42 
Vetriebsrückagefondstonto 117 981.02 
Hypotheken ono 1. a er, 13 000.— 
Hyvothetenkonto IT „10500, 
Dividenden⸗Ran too 60.— 
Konto- Korrent⸗Kontodod 1351 686 53 
Sack · onto — 19 707,98 
Gewinn und Verlüſtronto BES ER RIR 8¹ 
1 884 646,77 


Die Mitgliederzahl betrug am 30. Juni 1920: 108 Ge: 
noſſen mit 268 Anteilen Zugang 77 mit 152 Anteilen. 
Zuſammen 180 Genoſſen mit 420 Anteilen Abgang 27 Ger 
noſſen mit 32 Unteilen. Mitgliederzahl am 30. Juni 1921: 
153. Genoſſen mit 388 Anteilen. Das n Br ber 
Mitglieder hat a) vermehrt um 8000 e Saft 
ſumme um 300000,— IR. Das Beihäftäguinngen" 3 
80.6 1921: 194 000.— ., die Haftſumme 970 90.— M. 


Land wirtſchaftlicher Ein- und Bertaufsberelu Br Bromberg 
Ded 2 0, 0. Vr Wahn 
} 8 Wagner 880 


eee 


96 


Bilanz am 31. Dezember 1921, 


Aktiva: 


Bilanz am 30, Juni 1921. 


1 = 
Lefienhefland am N . 2 . „052882 
Guthaben bei der „„ „ 359 183,50 Kaſſenpeſtaud „ „  B1377,08 
Wuthaben bei anderen B anten 406,50 Geſchäftsguthaben b. d. N. G. K. f. Poſen „ „ 11000. 
Forderungen in Ifd. Rechnung „ . 227 223,90 Wei 8 bei der Zentral⸗ Gen. 2400.— 
Forderungen in DTarlenn 8 5 623,91 Grundſtüick ä —ͤ˙ 7 „ „ 20000. 
Geſchäft gutbaben bel der Bank r one eee 1.— 
Anlage bei der Deutſchen Mitzeiftonbftafe 3 6304,91 4 Beipanır 5 SE NEE RE. 1.— 
Dividende a/ 190 ũ ꝶ 1. 2 N 3840.— mag FFP 1.— 
nme 72111. Affen . ENGE 
Ballive: % Kale im fd. Rechnung bel der Prov. Br 128 00 
Gefäjäitsqutänsen der Mitglieder. 1489, = 909 030.39 
Hürgichattefiherheitsionbe . 6304.51 Guthaben in lfd. Rechnung bei Genoffen 85 
Schuld aus fd. * Sr 3770,01 Summe 1336 288,19 
Spargelder 4467 066.25 492 010 17 Paſſi va: 
Mithin Gewinn 7147 BE der Genoſſen 2 m 
Mitgliederzahl am SL Dezember 1920: 74. Zugang] Melervefonds . , —— . 
921 —. — Betrlebsrücklage 8 17 525,78 
12 Abgang 1921 —. Mitgliederzahl am 31. Dezember Kriegs⸗Sonderrücklage . 8 8 2058,06 
Druiſcher Spar- u. Darlehnskaſſen-Verein Haldeberg Deitredere⸗Fonddes 0 » 1725 
sp. Zap. 2 . odp. in Kobylage ra. Erneuerungs fonds 774.16 
Der Bor fand CTC 
m en a e . . „ 
Se — Be Widitändige Dividende $ 654.84 
CCC GG Tr Schuld in lfd. Rechn. an Genoſſen 1162 239,45 45 45916 
Bilanz am 30. Juni 1921. | Hüdftändige Tantiemen. 54250.—. 1303 439, 
Aktiva: A Reingewinn 32 848,84 
Raftenkekand am Tage 35987823 Zahl der Geuſſen am Aufang des Geſchäfts jahres: 197 
Guthaben bei der P. L. G., B. 0%: 12000,— Zugang: —. Abgang —. Zahl der Genoſſen am Schluß des 
Sonſtige Beteiligungen 341,45 [, ; der Genoff 
Ausſtehende Forderungen 321,20 Geſchäftsfahres: 197. Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen 
b ns aa ee 8 780,— | und die Haftſummen änderten ſich nicht. Am Schluſſe des 
3 ERTEILT 1—Geſchifteſahres betrug die Geſamthaftſumme Mt. 184 000. 
— * . 0 zer 
Muthiaben bei anderen Bauen: 1607,05] Landwirtſchaftliche Bezugs - und Abſatgenoſſenſchaft 
Wertvapiere » RR, 5.600, — zu Leſz no 
Verluſt 1920/1 8 er EM]  Spstia zapisana 2 orgraniezong odpowledzalnoscig. 
+ „ 78 247,92 Neitzelt. Kordes. 108 
Baifivar 4 
en 8 S. G. B. 8 58475 — 
guthaben . 5 55.— z 
Reſer vefondz 3823801 782472 Bilanz am 30. Juni 1921 


Die Mitgliederzahl betrug bei Beginn des 3 
18 mit 155 Geſchaftsanteilen. Zugang im Jahre 1921: 
mit 2 Geſchäftsanteilen. Abgang im Jahre 1921: 1 rt 
2 Gfhätsanteilen. Beſtand am Schluß des Geſchäſtsjahres 
18 mit 155 Geſchäftsanteilen. 

3 Landwirtſchaftliche Verwertungs⸗GGenoſſenſchaft 

Sp. 2. 2 = odp. Nowe Krzycko (Lindenſee.) 
Klopſch. Gante. Timm. 5 


Bilanz am 30. Juni 1921. 


Aktiva % 

Kaſſenbeſtand am W 5 8 5 53 192,25 
Guthaben bei der P. L. G. B. „„ „ 216 628/27 
Ausſtehende Forderungen 135352 304.02 
Gebäudekonto 8 = A . 5 8 8 200.— 
Beſtände 8 € 8 . . 070, 85 
Wertpaniere. . Base 2 19 786 80 
Verluſt des Borlahres. 5 8 363685 

Summe 1 992 600,64 

Paſſiva: * 

Forderungen d. G . 1420 120,55 
Schuld bei der es u. 

D. K. V. Leitberg „ 2 ‚ . 119371,— 
Subothefenforderungen , „ 435 677,50 
Geſchäftsgutnaben . 10 950.— 
Reſervefonds 5 „ 4828,87 
Retrienerfidlageronds . . . 192,72 
Überſchuß 8 — B 5 = 2n00,— 1 992 600.84 


Die Mitaltederzaßl betrug bei Beginn des Geſchäfts⸗ 
jabres 85 mit 251 Geſchäftsonteilen. Zugang im Jahre 
1920/21 feine. Abgang im Jahre 1920/21: 2 mit 32 Ger 
\chäftsanfeilen. Beſtand am Schluß des Geſchäft⸗jahres: 8° 
mit 219 Geſchäftsanteilen. Die Geſchöftsguthaben haben ſich 

vermindert um 1600, — Mk. Sie betragen am Schluſſe des 
Serhäftsjahres 10 950.— Sees Die Haftſumme der Genoſſen 
hat ſich vermindert um 8000, — Mt. Sie beträgt am Schluſſe 


50 des Gesch äitsſabres 54 750.— Ml. 


Dentſche Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft Lettb 
a Sp. zap. z ogr. odp 5 Leduagöra. = 


Kiinkſiek. dlerling. Stallmann. 9 
Bilanz am 30. Juni 1921, 
Aktiva: A 
Rafienbeftaub 4 Se Der 5171,37 
Guthaben bei anderen Banken 8 8 re 8 992,36 
Anteile bei Poſ. Land. Gen -Fant 12 000, 
Anteile beim e — — 


Mobilien 3 8 . 
FERN 26 664,73 
Balfivar. 4 © 
ne der Mitglieder 1500,— 
Stud b. d. P. L G. B. DE 8095,42 _ 
Fonte Korrent Gläubiger 8 1913,34 
Nejernefonds 8 4253,97 
Betriebsrllnge „ on. 7200,58 22 873.26 
Meingewinn 3791,47 


Mitgliederzahl am 1. Juli 1920: 45 mit 45 Anteilen 
Zugang: — Abgang: — Mitgliederzahl am 31. Juni 1921: 
45 mit 45 Antellen. 
ie = ne ve ſich 8 Arge noch 

mim! e Haftſumme betr am e des 
ſchüftsjayres 13 500 Mt. an on ee 
Deutſche Viehverwertungsgen oſfenſchaft 
Sp. zap. z ogr. odp. in Leszno (Liſſa) 
Freiterr von Leeſen. Neitzelt⸗ 


Aktiva: 

Kaſſenbeſtand 1 ahresſchlus5 . 16 
Guthaben b. 6. 9B 17141 328.60 
Guthaben bei andern Banken 2845,34 
Sonſtige Beteiligungen a 0 500.— 
nusſtehende Forderungen 1389. 
Grundſtücks konto 20000. 
Webändekonto = EEE 4.000, 
Maſchinens onto GE N 3600.— 
Wertpapiere DER 144 000. 

ſtände > „ 108 000 
Kaution für Kohlen — 1900.— 
Nachzahlung ME Spiritus 262 259, 


— . 
Summe 117520353 


Paſſiva: 5 . = 

Forderungen ber u enn 103 8865 
Restzahlung für Ger = 5 21 182,20 
Nachzahlung (365 = Sn Stärte 240 Mt) 3575 IE 
Geſellſchaftskapital 5 ar 
Reſervefonds ee ae . 2285 
Betriebsrſicklagefonds er) „ En 5 
bene ad. Er 3 36225 
Überſchuß 3 8 - BET . ehe 
Summe 1175 208,58 


Die Mitgliederzahl betrug bei Beginn des Geſchaftsjahres 
61 mit 100 Geſchäſtsanteilen. Zugang: — Abgang: —7 
Beſtand am Schluß des Geſchäftsjahres 61 mit 100 Ge⸗ 
ſchäftsanteilen. Die Geſchäftsguthaben betragen am Schluß 
des Geſchäftsjahres 50 000, — Mr, Die Haftſumme der Ger 
noſſen beträgt am Schluß des Geſchäftsiahres 50 000, — ME 
Spiritusbrennerei T. z o. p., zu Orchowo (Orchhein). 


Haenſel. Steminger. P. Kober. 10¹. 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Akt t bar 3 
Faſſenbeſtand am Jahresſchlusß 179 188,88 
Su buben 6. 6 b. b. P.. G. G. 6821141 
Wertpapiere 5 1880. 
Guthaben bei Tube Banken ee 4428,71 
Forderungen aus lfd Rechnung 191 113,81. 
Forderungen in Darlehn 7 8881.— 
Anlage bei der deutichen Mitteitanbetaffe . 1844.39 
Geſchäftsguthaben bei der Bm 7 80 000 — 
ae beim Lagerhaus 1000. 
Mobilien ſonſtiges Inventar 2 > 370.— 
Summe 1523 050 
Paſſiva: A 
ſchäftsguthaben der Mitglieder 18 960.— Ko 
ie me . BEE u. 
Biürgfchaftsficherheitsfonds: 8 5 
Schuld aus Ifb. Rechnung 441 714,9 & 
gpas gelder 8 547 048,58 
Gewinn l. Verluſt- onto EEE 102941, 
Mithin Gewun 13698, 


Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920 44. Zugang 
1921: —. Abgang 1921: 15. Mitgliederzahl am 31. Der 
zember 1921: 29. 5 

Deutſcher Spar- und Darlehns kaſſenver eim 
Sp. z. 2 nleogr. odp. zu Pigtkowo (Schönherrnhau ſenhe 
Stallmann. MNödenbeck. Pfeiffer. 108 


. 


an ee 


paßt für eine chriſtliche Jungfrau. 


aber als fie einmal nach ihm hinſah, merkte er, daß ihr Herz 


legte; er ritt ihn über den Haufen, und als er kehrt machte, hörte 


or , Der Wehrwolf. © 
Von Hermann Löns. ; . 
(Fortſetzung.) 


Hinterher ſprach der Prediger dann mit Wieſchen. Das Mäd⸗ 
chen wurde immer ſtiller, je mehr er ſprach, und ſchließlich ſagte 
fie: „Ich habe gedacht, daß ich darüber weg bin, aber dem iſt 
nicht ſo. Mein Wort halte ich, und ich würde es halten, wenn 
ich auch in der Zeit gelernt hätte, einen anderen gern zu haben. 
Das iſt nun nicht o, jedennoch: der Wulfsbauer denkt in keiner 


Weiſe an mich, und es wäre mir ſchrecklich, zu denken, wenn er 


glaubte, ich hätte auf den Tod feiner Frau gelauerk. Ich bin 
kein eines Mal in der Kirche geweſen, ohne Gott zu bitten, daß 
er ihr ein langes Leben geben ſoll; denn ſeit dem Tage, daß ſie 
ſich mit mir ausgeſprochen hat, iſt fie mir fo lieb geweſen, als 
eine Schweſter. Und wenn er eine andere findet, die ihm lieber 
iſt, und die iſt gut zu den Kindern, keine ſollt das mehr freuen 
als mich, denn um alles in der Welt möchte ich nicht, daß er 
denkt, ich wollte ihn zwingen, weil ſeine ſelige Frau einmal 
dieſen Wunſch Hatte “ 8 

Der Prediger gab ihr die Hand: „Eine ſolche Antwort, die 
Verlaſſe ſie ſich ganz auf 
mich! Mein lieber Freund ſoll nichts von ihr denken, was ihr 
nicht angenehm iſt. Und nun will ich gern, wie es ihr Vater 
wünſcht, eine kurze Abendandacht halten, denn bei kleinem wird 
es Zeit, daß wir uns zum Aufbruch rüſten.“ 

Während der Andacht ſah er neben der Haustochter ein Mäd⸗ 


chen knien, die ein Geſicht hatte, das ihn an ſeine ſelige Mutter 


erinnerte. Sie ſah aus, als hätte ſie viel Böſes ausgeſtanden; 
rein und gut geblieben war. Er ſah hinterher, daß es die Magd 
war; er wußte nicht, warum er nach ihr hinſehen mußte, als 
ſie die Stühle beiſeite ſtellte, und er hätte gern gewußt, was es 
mit ihr für ein Bewenden habe, aber ex fragte darum doch nicht 
danach. 


ritt. In den Gründen ſtieg der Nebel auf, die Fröſche knurrten 
in den Pümpen von der Wohld heulten die Wölfe den Mond an, 
und im Moore waren die Kraniche am Prahlen. In der Richtung 
nach Mellendorf zu war der Himmel rot; da brannte ein Hof 
oder ein Dorf. „Errette ſie, Herr,“ betete der Prediger in ſich 
hinein, „vor den böſen Menſchen; behüte ſie vor den frevelhaften 
Leuten!“ = 

Sie waren meiſt am Brehloh, da polterten lauthals ſchreiend 
ein paar Krähen aus den Tannen. „Prrr!“ rief Mertensgerd and 
riß ſein Pferd zurück, und die anderen taten das auch und nahmen 
die Piſtolen zur Hand. In demſelben Augenblick kam ein roter 
Schein aus dem Buſche, und eine Kugel flog über den Prediger 
hin, aber ſogleich ſchoß der auch und hörte einen Mann auf⸗ 
Schreien, und da ſah er, daß ein anderer auf den Küſter an⸗ 


er einen Schuß, und der Kerl, der ſich gerade wieder aufrappeln 
wollte, fiel um. Mertensgerd hatte ihn geſchoſſen. 
Als fie in der blanken Haide waren, hielt der Prediger 
an: „Laſſet uns dem Herrn danken für ſeine Güte,“ ſagte er, 
indem er die Kappe abnahm; „laſſet uns beten: Herr, Herr, 
meine ſtarke Hilfe, du beſchirmſt mein Haupt zur Zeit des 
Streites.“ Als er ſich wieder bedeckt hatte, ſagte er: „Es ſteht 
geſchrieben: Wer Menſchenblut vergießt, deſſen Blut ſoll wieder 
vergoſſen werden. Auf uns trifft das nicht zu; wer feinen Bru⸗ 
der aus dem Hinterhalte nach dem Leben trachtet, der iſt wie der 
Wolf; ſein Blut beflecket den nicht, der ihn erſchlägt. Unſere Hände 
find rein vor dem Herrn.“ 5 
Am anderen Tage ſuchten Thedel, Rennekenklaus und Mertens⸗ 
gerd das Brehlob ab. Die Wolfe hatten ſaubere Arbeit gemacht; 
eine Handvoll Taler aber hatten ſie liegen gelaſſen und ein Paar 
gute Piſtolen. Das muß ich ſagen, meinte Thedel gu dem 
Wulfsbauern, »das iſt ein Prediger, wie er zu uns paßt. Ich 
dachte: der kann bloß mit der Schrift ſchießen; aber was denkt 
man nicht alles von einem Menſchen, ehe man nicht drei Scheffel 
Salz mit ihm gegeſſen hat. Ich ſage man bloß: unſer Prediger! 
So einen foll man erſt wieder ſuchen. Wer hätte das gedacht, 
als er den Tag hinter dem Machangelbuſch ſaß und kauthals 
ſingen tat!“ ; 
Seit biefem Tage ſtand Puttfarken noch anders da als zuvor, 
und als er ſich von ſelber anbot, auf Wache zu ziehen, und das 
fo oft tat, wie die Reihe an ihm war, da brauchte er nicht erſt 
darum zu bitten, und es wurde ihm der Kapelle gegenüber ein 
Haus gebaut, wie es ſich ſchickte, und was darein gehörte, lam 
alles von ſelber an „Nun fehlt Euch bloß noch eine glatte Frau,“ 
meinte der Burvogt; dann habt Ihr alles in der Reihe.“ Aber 


Es ſchummerte ſchon, als er mit den anderen durch die Haide 


Puttfarken ſchlug die Augen anter ſich und ſagte: „Damit hat es 
noch Zeit, Wulfsbur.“ Als er aber abends über ſeinem Buche 
ſaß, mußte er an die Magd vom Dreweshofe denken. 

Am anderen Ta ze, als er den Bauern beim Grabenmachen 
antraf und mit ihm veſperte, fing er an: „Burvogt, geſtern hat 
er mir geſagt, daß in meinem Hauſe eine Frau fehlt, und ich 
ſagte, daß es damit noch Zeit habe. Aber jetzt will ich ihm etwas 
ſagen: in ſeinem Hauſe da fehlt eine Frau. Laß er mich erſt 
zu Ende reden! Das ſage ich nicht, weil ich denke, er kann jetzt 
ſchon ſeine ſelige Frau vergeſſen haben und ſeine Augen auf 
eine andere ſchmeißen, dazu kenne ich ihn viel zu gut; aber es iſt 
einmal der Kinder wegen und dann auch, weil, was er nicht weiß, 
‚ein Mädchen da iſt, das ihn vom erſten Tage an gern hat, an 
dem es ihn geſehen hal, und das ſeinen Kindern die beſte Zweit⸗ 
mutter ſein wird, die man ſich denken kann.“ 3 

Der Bauer ſchüttelte den Kopf, als der Prediger fo ſprach 
aber als der ihm verklarte, daß die Bäuerin ihm aufgetragen 
hatte, dafür zu ſorgen, daß Wieſchen ihr Verſprechen hielt, da 
meinte er bloß noch: „Die junge, glatte Deern iſt viel zu ſchade 
für mich. Seht her!“ und dabei nahm er den Hut ab; „halbig 
grau bin ich ſchon, denn ich habe doch allerlei aufhucken müſſen in 
dieſen Jahren, und das Beſte, was ich zu bieten hatte, zur Hälfte 
liegt es in Oedringen unter der Aſche und zur Hälfte bei der 
Kirche unter dem Raſen. Das Mädchen verdient einen Mann, 
der ihr mehr zu bieten hat, als wie ich.“ 

Für den Tag ſchwieg der Prediger von der Sache; aber nach⸗ 
dem er einmal wieder in Engenſen geweſen war, kam er ab und 
zu darauf zurück und ließ nicht eher nach, als bis der Bauer ſagte: 
„Wenn das Jahr ſich gewendet hat, ſeitdem meine Johanna fort 
mußte, und Wieſchen noch ebenſo denkt, als wie ſie zu Euch ge⸗ 
ſagt hat, dennſo ſoll es ſo werden, wie ſie es mit meiner ſeligen 
Frau abgemacht hat. Der Kinder wegen wäre es mir ſchon am 
liebſten, ſie kommt ſchon morgen, aber das wäre einmal gegen 


jede Art und außerdem: ehe das Jahr nicht hinter mir iſt, faſſe 


ich keine Frau an. Daß ich das beim exſten Mal getan babe, hat 
mich oft genug gedauert, wenn es auch nicht anders ging.“ 

Eine Woche ſpäter war Wieſchen da. Sie kam aber nicht 
allein, denn ihr Vater war bei ihr. Der Prediger hatte ihnen klar 
gemacht, daß die beiden Kinder je eher, je beſſer unter die Hand 
kämen, die ſie fernerhin hüten ſollte, und da hatte der alte Mann 


geſagt: „Und ich? An mich denkt wohl kein Menſch! Was bin 


ich denn, wenn Wieſchen weg iſt? Lieſchen, die hat ihren Mann 
und ihre Kinder, die hat keine Zeit für mich. Wenn Ihr mich 
mit in den Kauf nehmt, ſchlage ich ein; ſonſt kann aus dem 
Handel nichts werden.“ 

Er hatte aber ſeine Hintergedanken, als er das ſagte; denn 
wenn er auch ſeine Tochter nicht miſſen mochte, in der Hauptſache 
war es, daß er bei dem Prediger ſein wollte; denn wenn er dem 
in die Augen ſah, dann vergaß er die dummen Gedanken, die er 
letzt ſo oft hatte, und ſah nicht die vielen weißen Geſichter mit 
den roten Löchern in der Stirn, bangte ſich nicht vor den Män⸗ 
nern, die mit einer Wiede um den Hals vor einer Birke hin und 
her gingen und an die er jedesmal denken, mußte, weun ex einen 
Birkenbaum Jah oder den Pendel in der Kaſtenuhr⸗ 5 

„Das iſt mir ge ade recht,“ ſagte der Prediger, der es wohl 
merkte, wo hinaus der alte Mann wollte; „und paßt es ſich für 
ihn auf dem neuen Hofe nicht, ſo iſt er mir herzlich willkommen, 
denn in meinem Hauſe bin ich dach ſo allein, wie der Dachs in 
ſeinem Loche, und jedweden geſchlagenen Abend kann ich möge 
lich bei dem Wulfsbauern ſitzen!“ a 

Aber damit war dieſer nun, nicht zufrieden; er räumte Drewes 
und Wieſchen die große Schlofbönze ein. Sie lebten nun ſo hin 
wie Bruder und Schweſter, der Bauer und das Mädchen, und erſt 
im Julmond kam es in Engenſen zur Löft und Eheſtiftung; 
aber obzwar ſie damit ſchon vor der ganzen Freundſchaft nach 
dem alten Brauche als Eheleute galten, die Ehedönze beſchritten 
ſie erſt, als der Prediger ſie zuſammengegeben hatte, denn das 
hatte er ſich als Kuppelpelg ausbedungen. 2 

„Wiſſe,“ ſagte er zu dem Bauern, „ich bin ſelber Bauernſohn 
und weiß wohl, daß die Löft als volle Ehe galt, ehe daß die kirch⸗ 
liche Trauung aufkam. Da wir dieſe nun. aber einmal haben, 
ſo ſoll es ſo ſein, daß erſt mit ihr eine kirchliche Ehe beginnt, 
vorzüglich in ſeinem Falle, wo er ſchon einen Hoferben hat, und 
dann auch, weil der Burvogt auch in dieſen Dingen dem Dorfe 
ein Beiſpiel fein ſoll, und ſchließlich, weil er kein Junggeſelle iſt, 
der die Zeit nicht abwarten kann.“ Er war ſehr gafrieden, als 
der Bauer ſofort einſchlug und fagte: „Das iſt ganz meine 
Meinung.“ RN 

Es war bloß eine ſtille Hochzeit, denn dem Bräutigam war 
nicht nach Tanzen und Trinken zumute und der Braut erſt recht 


5 


nicht, und zudem war Landestrauer, da kurz zuvor Herzog Chriſtian 


8 


7 


aller Seelenruhe erzählte: 


baubt,“ und hinterher: „In Altencelle iſt der Paſtor zu Tode ge⸗ 
ſchlagen worden.“ Je länger es dauerte, um jo ſchlimmer wurde 


mit dem Tode abgegangen war, und am letzten Ende waren die 


Zeiten nicht danach. Aber es war eine ſchöne Traurede, die der 


Prediger hielt, und es war manch einer im Dorfe, der da ſagte: 
„In einer Weiſe iſt eine Brautlacht wie dieſe doch anſtändiger, 
Us wenn in einem Ende hin geſofſen und gefreſſen wird.“ 

Die Braut war ſehr ſtill geweſen die ganzen Tage vorher, 
und unter der Trauung ſah ſie aus wie der Kalk an der Kirchen⸗ 
wand, denn ſie hatte zu viel Bange, daß der Bauer ſie nur ge⸗ 
zwungen nahm. Am anderen Tage aber ſah ſie ſchon wieder aus 
wie immer, denn als ſie mit ihrem Manne allein war, hatte er 
ſie an der Hand genommen und ihr geſagt: „Ich habe in der 
Zeit, die Da hier warſt, doch herausgefunden, daß ich innerlich 
noch nicht alt und kalt bin, und daß ich es Dir nicht gezeigt habe, 
wie gern ich Dich habe, das tat ich, weil ich bis auf den heutigen 
Tag gelobt habe, Dich nicht anzufaſſen. Aber jetzt, Wieſchen,“ 
und dabei faßte er ſie um und gab ihr einen Kuß, „biſt Du meine 
Frau, und ſo weit es an mir liegt, ſoll es Dich nicht gereuen, 
daß Du es geworden biſt.“ Da hatte die junge Frau erſt ſo ge⸗ 
weint, daß ihm ganz ängſtlich zumute wurde; aber als er ihr die 
Hände vom Geſicht machte, ſah er, daß das Sonnenregen war, 
und ſeine Frau lachte und warf ihm die Arme um den Hals. 

Es war gut geweſen, daß es auf der Hochzeit des Wulfs⸗ 
bauern bloß einen Tiſchtrunk gegeben hatte, denn am anderen 
Morgen wurde die halbe Jungmannſchaft vom Peerhobſtberge 
abgerufen; loſe Haufen von Schweden ließen ſich in der Um⸗ 
gegend blicken und hauſten ſchlimmer als das Vieh. Seitdem ihr 
Rönig gefallen war, kannten fie keine Zucht mehr, und Frauen⸗ 
chänden und Kinderſchinden, das war ihnen weiter nichts als ein 
kleiner Spaß. Aber der eine Haufen, der durch das Bruch ziehen 
wollte, lernte bald, daß es da auch Wintertags Gnitten gab. Als 
ſie mit ihren Gäulen mühſelig durch Schnee und Moraſt zogen, 
fingen die bleiernen Gnitten an zu beißen, daß das Blut danach 
kam. „Tja,“ ſagte Viekenludolf, „wer nicht weiß, was Landes⸗ 


brauch iſt, der läuft oft dumm an.“ - 


Am Sonntag Dreikönige hatten die Peerhobſtler wieder ge⸗ 
lungen: „Und wenn die Welt voll Teufel wär!“ Es war an dem: 
was ſie zu Ohren bekamen, war Mord und Brand. Wenn einmal 


eeine Woche kein roter Schein am Himmel ſtand, nachdem die 


Sonne' untergegangen war, dann vermißten die Leute beinahe 
etwas, und nach einer Leiche am Straßenbord wurde nicht mehr 
hingeſehen, als vordem nach einer verreckten Katze. Der Prediger 
hatte einen ſchweren Stand, daß er ſeine Gemeinde bei Chriſti 
Wort und Lehre hielt, denn wie an der Peſt die Leiber, ſo ſiechten 


an der greulichen Zeit die Seelen hin. 


Das Herz wollte ihm im Leibe ſtehen bleiben, wenn er er⸗ 
zählen hörte, in welcher Weiſe die Bauern an ihren Peinigern 
Rache nahmen, und er verjagte ſich, als Schewenkaſper ihm in 
„In Brelingen hat ein einſtelliger 
Bauer, der im Buſche wohnt, ſeit einem halben Jahre einen von 
den Pappenheimern an der Kette im Stalle liegen, ſo daß er 
aus dem Troge freſſen muß. Der Mann hat ganz recht; die 
Hunde haben ihm feine Fvau zu ſchanden gemacht, und wer ſich 
cls Hund ausgibt, muß es wie ein Hund haben. 

Heute die Kaiſerlichen, morgen die Schweden, das ging immer 
umſchichtig. Den einen Tag hieß es: „Wieſenhauſen iſt ausge⸗ 


es. Das platte Land wimmelte von Freibeutern und Bären⸗ 
häutern. „Wenn es ſo beibleibt,“ knurrte Schütte, „dann werden 
uns die Wieden knapp, und wir müſſen nachpflanzen,“ und Vieken⸗ 
ludolf lachte: „So viel Mühe maehen wir uns ſchon lange nicht 
mehr, denn ſonſt hängen am Ende ſchon alle Birken voll, und 
auf die Dauer iſt das wirklich kein ſchöner Anblick. Mit dem 
Bleibengel geht es ſowieſo ſchneller.“ 
Ganz ſchlimm wurde es aber erſt, als der Herzog Georg, der 
Bruder des Landesherrn, wieder zu dem Kaiſer überging, weil 
die Schweden ihn für einen Bauern kaufen wollten. Es war, als 
wenn die Hölle alle ihre Teufel auf einmal von ſich gegeben hätte, 
und der Prediger ſagte nichts mehr, wenn er hörte, wie die 
Bauern Gleiches mit Gleichen vergalten. Die Feldbeſtellung 
hatte meiſt ganz aufgehört; die Ställe ſtanden leer; die Men⸗ 
ſchen gruben nach wilden Wurzeln und fraßen Ratten und Mäuſe, 
Schnecken und Fröſche, Hunde und Katzen, und manches Stück 
Fleiſch, das in den Topf oder auf den Roſt kam, war nicht von 
einem Stück Vieh, und Wildpret war es auch nicht. Mancher, der 
bloß hundert Schritte von ſeinem Dorfe wegging, kam wohl wie⸗ 
der zurück, aber in Stücken, die unter dem Mantel getragen 
wurden, und die Eltern mußten aufpaſſen, wenn ſie ihre Kinder 
behalten wollten. 5 

Der Prediger war noch keine dreißig Jahre alt, da hatte er 


Ichon graue Haare über den Ohren, und die Falten, bie er um 
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den Mund hatte, waren fo tief wie bei einem alten Manne. Dabei 
war es auf dem Peerhobſtberge noch auszuhalten. War auch die 
Ernte ſchlecht geweſen, mußte auch in jedem Hauſe Baumrinde 
in das Brot gebacken werden oder Eichelſchrot, ſatt wurden ſie doch 
immer, denn es wuchs allerlei in der Wohld, das ſich eſſen ließ, 
und an Wildpret und Fiſchen mangelte es niemals. Aber das 
Schlimmſte für die Leute war, daß ſie ewig Angſt haben mußten, 
daß eines Tages ein fo ſtarker Haufen Kriegsvolk nach dem Dorfe. 
hinfinden könne, daß ſie ſich ſeiner nicht erwehren konnten. 

Auch dem Prediger wurde es oft ſchlecht unter dem Bruſt⸗ 
tuche. Um fi ſelber bangte er ſich nicht. Doch ſeitdem in 
Engenſen Kroaten ziemlich ſchlimm gehauſt hatten, aber ſchleu⸗ 
nigſt abziehen mußten, weil die Wehrwölfe dreimal fo ſtark waren 
als ſie, ſo daß keiner von dem Takelvolk mehr den Weg zurück⸗ 
fand, konnte er keine Nacht mehr ruhig ſchlafen, denn er mußte 
immer und immer daran denken, wie es Thormanns Grete, die 
als Magd auf dem Dreweshofe diente, bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheir gehen konnte. 23 

Er hatte es dem Mädchen gleich angeſehen, daß ſie etwas 
Schweres hinter ſich hatte, und er hatte es von dem alten Drewes 
herausgefragt, was das war. Sie war die jüngſte Tochter vom 
Tornhofe, aus dem ihre Eltern wegliefen, als ein Trupp Raub⸗ 
geſindel darauf loszog und wobei Steers Wieſchen, Schewen⸗ 
kaſpers Schatz, elendiglich zugrunde kam. Der Hof ging in Flam⸗ 
men auf, und da zogen Thormanns auf einen anderen Hof vor 
Wettmar, der ihnen auch gehörte und den fie verpachtet hatten; 
jedoch acht Wochen darauf lebte keiner von der ganzen Familie 
mehr außer Grete, und die bloß deshalb, weil ſie ſich bei den 
jungen Deewes berdingt hatte, wo ſie wie eine Tochter gehalten 
wurde, denn Witte, der Drewesbur, war Vetter zu ihr. 

„Ich möchte bloß wiſſen, was unſer Prediger immer und 
immer in Engenſen zu tun hat,“ ſagte Thedel zu ſeiner Hille, Nie 
mittlerweile ſchon das vierte Kind an der Bruſt hatte, aber dabei 
immer völliger wurde; „es geht kaum eine Woche hin, daß er da 
nicht hinreitet.“ Seine Frau lachte: „Er wird da wohl ein Ge⸗ 
ſchäft mit jemand haben, der einen roten Rock an hat und das 
Haar in einem Dutten trägt,“ meinte ſie. „Der? Der denkt an 
alles andere als an die Weibsleute,“ ſagte Thedel; „nee, Mäd⸗ 
chen, dieſes Mal biſt Du vom Wege abgekommen. 

Es war aber doch ſo; ehe ein Monat hin war, zog Grete 
Thormann mit allem, was ſie hatte, und das war nicht viel, auf 
den neuen Hof, und von da ab war der Prediger mehr da als in 
ſeinem eigenen Hauſe, und am nächſten Sonntag ſchmiß er ſich 
und Grete von der Kanzel, und zwei Wochen ſpäter traute ſie der 
Paſtor in Wettmar in aller Stille. Seit der Zeit ſah der Prediger 
nicht mehr ſo düſter vor ſich hin, und ſeine Frau bekam auch ein 
anderes Geſicht, beſonders zehn Monate ſpäter, als ſie noch etwas 
anderes zu tun bekam, als Brot zu backen und die Kuh zu melken; 
nach zwei Monaten ſtand ihr der rote Rock hinten ein ganzes Ende 
bon den Hacken ab, ſo rund war ſie geworden, und auch der Pre⸗ 
diger ſetzte an wie eine Gans, die von der Stoppel in den Stall 
kommt. = : 

Am beten aber bekam das Freien Schewenkaſper. Die ganze 
Zeit hatte er ſich mit Mieken herumgekabbelt. Der eine ſtand dem 


7 


„Oller Stoffel! Dötſcher Hammel!“ oder ſo etwas Aehnliches, 
und hinter ihr her brummte es dann: „Dumme Trine! Olle 
Gaffelzange!“ Schließlich wurde es der Bäuerin zu dumm da⸗ 
mit, und als ſich die beiden mal wieder im Stall anbellten, ſchlug 
ſie die Türe zu, hakte das Holzſchloß ein und rief: „So, nun 
kommt Ihr erſt wieder heraus, wenn Ihr gut Freund geworden 
ſeid!“ 8 2 5 
Nun war die Rückwand des Stalles aber aus Flachtenwerk, 
und da ſchlich ſich die Bäuerin hin und horchte. „Harm,“ ſagte 
ſie abends und lachte, daß das Bett knackte, „ein Schade, daß Du 
das nicht auch gehört haſt! Erſt war alles till. Dann fing 
Mieken an: „Vertragen? mit fo m ollen Pottekel? Denke nicht 
dran! So 'n faulmäulſcher Hund! Was ich da wohl nach frage, 
wie der ſich zu mir ſtellen tut! 
dem Schwanz tragen kann! Lieber ſuch ch mir n anderem 
Dienſt! Das fehlte noch gerade! Wer war denn eher da? Soll 
hingehen, wo er hergekommen iſt.“ Und dann auf einmal: „Da⸗ 


ich in auch geſtrickt und die Büchſen geflickt und das iſt der 
Dank.“ Und dann heulte ſie lauthals los. Na, und denn hörte 
ich Kaſper brummen als fo 'in Tachs, und denn war alles ſtille. 


„Du ſollſt auch vielmal 


bedankt fein, Bäuerin, und in vier Wochen 
da wollen wir freien Zee 3 


anderen im Wege. Alle Augenblicke hörte man Miekens Stimme: 


Nicht ſo viel, wie der Hahn auf 


bor hab ch i immer die Fußlappen genäht, und Strümpfe hab 


Na, als ich fie denn rausließ, da hatte Mieken die Augen unter 
fi, und Kaſper griente als wie ein Honigkuchenpferd und fagtes 


W 


Sn Bekanntmachung. 
27. November 1921 wurde die Liquidation unſerer Genoſſenſchafk 
einſtimmig beſchloſſen. Als Liquidatoren wurden die Herren Utecht und 
Dahms gewählt. Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden aufgefordert, 
ſich bis zum 1. Juli 1922 zu melden. 
Deulſche Spar- und Darlehnskaſſe 
Sp. 2. 2 nıeogr. odp. zu Blugowiec. 
Die Liquidatoren. 

Dahms. Uiecht. 73 


A 


Wir ſuchen für unſere Hauptgeſchäfisſtelle einen 


zweiten Geſchäftsführer. 


Bewerbungen erbittet 


g Hauptverein der deutſchen Vauernvereine 


ul. Fr. Ratajczaka 39 I. 109 
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Vertrauenswürdige, fachkundige Perſönlichkeit 


„Buchhalter u. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 
ul. Fr. Ratajczaka 39 J. 110 


Dentichtumsbund Poſen, Abt. Stellenvermittlung⸗ 

Wir ſuchen Beſchäfuugung für Arbeiter und Hand 
werker in Stadt und Lang: Schuhmacher, Dekoraleur' 
Tapezierer, Sattler, Schmiedegeiellen, Inftallateur 
Bäder, jüng. led. Elektriker, DOfenfeger, Wächter: 
Schneider, verh. Diener (Frau als Wirticharterin) 
1 Meldungen Poznas, Waly 5 

el. 2157. g 11 


? E©83989623353E3C96HHIHHHIGISEIGECHL43I90898@ 
den außerordentlichen Generverfamminngen vom 13. und 


Haft mit ſtarkem Rüben⸗ u. Rübenſamenbau the zum 1. April 


ö ic meine 250 Morgen großeintenſiv betriebene Saatguk⸗ 
wirt 


energiſchen, Teibitändigen Beamten. 


Es kommen nur erſtklaſſige, beitempiohlene Herren in Frage die in 
der Feldbeſtellung vollſtändig firm und mit der Bearbeitung ſchweren 
Bodens vertraut ſind. Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, die nicht 
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zurückgeſchickt werden, an 


Bleeker-Kohlsaat, 


Mie ka Stunla b. Sola. 


SECISSIHIYESHHHIHHHGCIIIEHO9YISESS98ISESI® 
———. .. — ——— 


Repierförſter 


45 g. alt ſucht Stellung 


zum 1. 10. 22 als ſolcher, oder 
ſelbſt. Förſter. 

Off. unt. 75 an die Geſchäftsſtelle 
diefes Blattes. € 


Herrenſchneider 
empfiehlt ſich für Neu- und 
Amarbeit 

üller, 115 

Nadbrzezna 3 (Aſerſtr.) 


Inſtallateur 


übernimmt Neuanferligungen 
und Reparaturen. 
: Okoniewski, 
ul. Lazienna 1 (Badegaffe) 


EEE Te Be 
Junger wann jucht zum 15. Fe⸗ 
bruar oder 1. März Stellung als 


2. Beamter 
auf größerem Gute. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Angeb. ſind zu richten an 

Fricke, 
Sielec b. Janikowo 
pow. Inowrochaw. 86 


eee 


NUN 


Original Futterrübensamen 


„Substantia“ 


nnd 


Suche zum 1. April einen 


Wirtſchaftseleven. 


Landwirlsſöhne, evang., aus guter 


werden bevorzugt. Ang. mit ſelb 

1.0 Levenslauf und Bild an 
Wege. Cerekwica-Nowa 
p. Lowecice. Kr. Jarocin. 120 

EEE BERGER EN 


Brennereiverwalter 


fucht vom 1. April 1922 od. ſpäter 
Siellung. Verh., 37 J. alt, 2 Kinder, 
mit landw. Buchführung, elektr. 
Licht, Molkerei u. a. beſtens ver⸗ 
traut. Bin Nichtoptant. Angeb. an 
Hein, Kepno, 121 
Kosciuszki 375. 


Sofort! 
Förſter oder 
Forſthilfsbeamter 


evangel., unverheiratet. geſucht . 
Erſter Förſter vorhand. Bedingung? 
Wilddiebfeſt! Sofort. Vorſtellung 
erbeten. Reiſe wird vergütet. 


Graf Goltz, 
Czaycze b. Bialoßliwie. 


Se Yuan 
Stellung als Beamter 


direkt unter Prinzipal, von ſofort 
oder 1. 4., da bisher. Chef nach 
Deuiſchland tauſcht. — Familien ⸗ 
anſchluß Bedingung. Angebote an 


Napolle b. Trzebeyk 

Sperling. rommerellen. (76 

— SURFEIREREERERIESTBRREIREFEFE 
Geſucht zu baldigem Antritt 


Rechnungsführer in) 


Familie mit poln. Ang m s 
ſt⸗ N 8 


Giänzend Geringer der yolnifehen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig. Angebote an 
begutaehtete Futter- Massergehalt, daher Rittergufsbef. Roth, 
Tübe, die im Fulter- vorzügliche Twierdzin b. Mogilno. 111 
wert weit über allen Haltbarkeit Suche zum 1. April 1922 eine 
anderen Sorten sieht a ae e 
2 Wirtſchafterin 
Z 5 perfekt in guter, bürgerlicher Küche. 
Pr eise: Fe e un u. eee 
Bestellungen 100 Pfd. Mk. 14 009.— zu richten an N 
N ’ Frau Martha Koenig! _ 
bitte rechtzeitig 10—50 Pfd. à Mk. 180, — Dom. Krepa b. Oströw. 
Antanas ANHRINIINENNINHL.UARIEEINLTRG Geſucht zum 1. April 1922 fl 


größeren Landgaushalt 
Wirtin 
erfahr. in f. Küche u. Geflügel zucht, 
Bewerb. m. Gehaltsanſpr. an 
Frau Roth, 


Rittergut Twierdzin 
5. Mogilns⸗ 


Bleeker-Kohlsaat 


Rittergutsbesitzer, Wielka Slupia bei Sroda. 118 
ess ,E,j, G ο⏑,ñsgögeeesdse. 


% οeο,j,ũtEοj&2 eee eevͤeͤdeg es? 
eee 


— — 


Am Ae den 16. Feb dar, enlſchliff in 
ſeinem 77. Lebensjahre unſer hochverehrter Chef 
Herr Rittergutsbeſitzer 


FJriedrich Draeger 


nach einem überaus arbeitsreichen Leben. 

Trotz feines hohen Alters war er uns bis zuletzt 
ein Vorbild unermüdlichen Fleißes und ſtrengſter 
Pflichterfüllung. 

Sein ſchlichtes, gütiges und väterlich wohl⸗ 
wollendes Weſen wird das Andenken an ihn nie 
erlöſchen laſſen. 113 


die Bermien der Begüterungen 
Roſzkow und Wür land. 


Thomas. Schade. Wicher. Klein. 


Finige Zemner Samen 


der großen roken 


Eßmöhre 


hat abzugeben 
Öirschel, Olszewko Sau) 
b. Naklo. 


Fahrbarer 7 pferdiger 


Benzinmotor 


u. Dreſchlaſten mit Admgung 
verkauft 


L. G. — Host u 


Stioinal, U. Loans 
Keihnler Belbtiafer 


bird wegen ſeiner Feinſpelzigkeit 


(pow. Miedzychöd). 
Einige Flaschen 
Cognac 

und verschiedene 
Liköre 
Hat preiswert abzugeben 124 
Leiensmiktelahteliing 
‘ep Lan, Haunlgeselselafl 


F. 2 P. 
Poznan, Wiazdowa 3. 


bevorzu l. Auf leichtem und 
mittlerem Boden werden die höchſten 
Nährſtofferträge erzielt. Beſonders 
bewährt in trockenen Jahren. Preis 
ab Anbauſtation 8000 Mk. Säcke 
werden zum. e be⸗ 
vochnet. 123 
Beſtellungen erbeten an 


cho Petite 
Male Lega seiselafl 


T. 2 O. 
zu Poznan ul. Wiabee 3. 


BEKANNTMACHUNG. 
Die Wielkopolska Izba Rolnicza veranstaltet am 
3 zum 2K. Marz d. Is. in Poznan die 


Ausstellung 
u. Versteigerung 


von Zuchthengsten und Stuten sowie Reit- 
und Wagenpferden. Die Anmeldung muss 
spätestens bis zum 1. März erfolgen. Die 
näheren Auktionsbedingungen sind ım „Land- 
wirt“, sowie „Landwirtschaftlichen Zenit ral- 
wochenblatt für Polen“, in den Mitteilungen 
der Wielkop Izba Rolnieza bekanntgegeben. 


Wielkopolska- Ezba Rolnleza. 


Verlag: Hauptverein der deulſchen Val ternvereine 2. 1 in 
ni 3 in Deulſchlandz 
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Tel. 1273. 


Pall. Orlel, Mulsow, | 


Poznan. : 
„Ala“. Berkin SW. 19. Kronzeuft. Een — Druck: Voſener Buchdruckerei und Berlaasanſtalt T. A A 


Prima Oberſchleſ. Steinkohle 


hahnſtehend Hanulin hat laufend ck 


©. J. I 


Bydgoszcz ul. Dworcowa. 31 a. 
Tel.⸗Adr.: — 
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Bir kaufen 


jeden Poſten 
Krob, loſe und gepreßt, 
Heu, Hafer und Gerſte 


zu höchſten Preiſen. 


E. 


3 ul. Dabrowskiego 79-85. 


77 


Be und — um in Steinel 


in ische denen Stärken Hat abzugeben 


Sandwich ſchaftl. Hauptgeſell bat 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3, : 
Tertiimarenabteilung. 


Sanfzuchtwictichaft Schell, 


1155 Pleszew (Wieikopoiska) 
gibt nachitehendes, durch die Wielkopolskas iabe Ro!nieza 


anerkanntes Saalgut ab: 
Original von Slieglers Duppaner Hafer, 


lagerfeſter, mittelhoher Riſpenhafer ſehr ertragreich, großes 
weißes Korn mit feiner Spelze, 105 ſtarkes gelbliches N 
Preis pro 50 kg 8000 


Original von Slieglers Aaiſergerſte, 


großes volles Korn, ſehr ſtarkes Stroh, gibt bei — 
Düngung und gutem Bau hohe Erträge 
Preis bro 50 kg 8900 Mark. 8 
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© Driginal von Stionjers Roler Sommer- 


Weizen kann dieſes Jahr nicht geliefert werden. 


Verſand erfolgt in Käufers frei einzuſendenden, lochſreien und gut ge⸗ 
reinigten Säcken oder in neuen Juteſäcken zum Tagespreis gegen 
‚ Bereiniendung des Beirages ab Station Diele oder 
Bron õ w 

Be tellungen bitte zu richten aun die 


| Polener Sgalbaugeſellſchg . 


Pozuas, ur wi lazdowa 3. 82 


— ae Dr. Hermann Wagner ın Woznat. 


f 


argowski & Go,, a 


f 
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